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6. J. Hande & 


Amtliches. 

Berlin, 14. Juli. Se. M. der König haben — eruht: 
Dem General⸗Major à la suite der Armee, außerordentlichen ſandten 
und en e Miniſter am großherz. oldenburgiſchen und hei. braun⸗ 
ſchweigiſchen Hofe, Prinzen Guſtav zu Pſenburg und Bädingen, 
den Stern zum Rothen Adler Orden II. Kl. mit Eichenlaub zu verleihen. 


; Schule und Ronfeflion. 


1 Es hat zwar die 18. allgemeine deutſche Lehrewerſammlung, 
wlelche zu Pfingſten in Berlin tagte, durch einen ihrer Redner 
erklärt — und dieſer Erklärung iſt nicht widerſprochen worden — 

die Fragen der Trennung der Schule von der Kirche und der 

konfeſſionsloſen oder konfeſſionellen Schule ſeien für ſie, d. h. 

die Mehrzahl der deutſchen Lehrer längſt entſchieden, ſie hat aber 

nicht hinzugeſetzt, in welchem Sinne entſchieden, auch ift der Ausſpruch 

inſofern nicht zutreffend, als dieſelbe Verſammlung in ihrer letzten 
Sitzung als eine der Preisaufgaben für das nächſte Jahr die 
. Br „ob — oder konfeſſionsloſe Schule“ aufgeſtellt 
hat, woraus wohl zur Genüge hervorgehen dürfte, daß auch für 
die Lehrerwelt dieſe Frage, mit welcher jene andere eng zuſam 
menhängt, noch keineswegs entſchieden iſt. Aber auch ange ⸗ 
nommen, es habe die Mehrzahl der deutſchen Lehrer zu jenen 
beiden Fragen ſchon Poſition genommen, ſo kann doch nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß dies keineswegs von dem übrigen Theil 
des Volkes im Großen und Ganzen geſchehen iſt. Hier — in 
der Laienwelt, wenn man ſo ſagen darf — herrſcht noch große 
Meinungsverſchiedenheit über die Stellung der Schule zur Kirche 
und über die Frage, ob namentlich die Volksſchule eine beſtimmte 
Konfeſſion haben müſſe oder nicht, und dieſe Meinungsverſchie⸗ 
denheit rührt wieder daher, weil man ſich nicht klar iſt über 
das Verhältniß der Konfeſſion zur Schule, noch über den ‚Des 
griff „konfeſſionelle Schule‘. Deshalb mag es nicht überflüſſig 
heinen, zunächſt darüber ſich auszuſprechen, was denn mit dem 
druck „konfeſſionelle Schule“ gemeint ſei. Dies kann am 


der Zeit durch die Geſt über die Schule ſich g 
Gehen wir bis auf das Reformationszeitalter zurück, ſo 
kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Schule vor und 
nach der Reformation eine kirchliche war. Sie war und blieb 
ein Anhang der Kirche nach Vermögen, Perſonal und Verwal⸗ 
tung. Luther hatte zwar ſchon das bedeutungsvolle Wort ge⸗ 
ſprochen, „daß die Obrigkeit ſchuldig, die Eltern anzuhalten, daß 
fe jr Kinder zur Schule Fee Es war dies aber nicht 
deer Ausſpruch des Geſetzgebers, ſondern des Reformators, — ein 
Poſtulat der Kirche an den Staat. Das Reformationszeitalter 
ſetzte noch immer voraus, daß der Landesherr der rechten Kirche 
angehöre, daß eine Kirche, die rechte Kirche, im Lande herrſche, — 
ein Verhältniß, in welchem die Schule der Kirche inkorporirt 
= \ blieb unter Schußherrlichkeit des Landesherrn. 2 
* Die kirchliche Schule, evangeliſchen wie katholiſchen Be⸗ 
kLenntniſſes, beruht aber auf folgenden vier Merkmalen: 5 
J) daß der Religionsunterricht ihr Hauptgegenſtand iſt, für 
die Volksſchule möglicherweiſe der einzige Gegenitand; 
2) daß alle Lehrgegenſtände auch außer dem Religionsun⸗ 
terricht: Sprachen, Literatur, Geſchichte, Geographie, Nature 
wiſſenſchaften, untergeordnet bleiben müſſen den höchiten Reli» 
gionswahrheiten, durchdrungen von kirchlichem Geiſt, untergeord⸗ 
net dem Erziehungszweck der kirchlichen Lehre; i 
1 3) daß das Lehrperſonal der kirchlichen Konfeſſion angehoͤ⸗ 
ren muß, da die Anſtalt ſelbſt kirchliches Inſtitut iſt; in einigen 
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* ulordnungen, wie der Kleveſchen von 1687, wurde dies aus⸗ 
9 Wali geſagt, in den übrigen als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 
geſetzt; 


y 4) daß die DOberauffiht und die Entſcheidungsgewalt über 
ſtreitige Fragen (jurisdictio) der Kirche aus eigenem Recht 
. 5 und mit der geiſtlichen Hierarchie als ſolcher verbunden 
N eint. 

3 Das iſt die kirchliche 


| Schule, die man auch konfeſſionelle 
Schule nennen mag, aber es muß hier mit Nachdruck hervorge 
N hoben werden, daß dies Wort unſeren Geſetzen fremd iſt. 
Dies Syſtem der kirchlichen oder ſogenannten konfeſſionellen 
Schulen und damit der Herrſchaft der Kirche über die Schule 
I if aber in Preußen abgeändert, ſchon ſeit 150 Jahren durch 
| > König Friedrich Wilhelm I. und dann weiter durch drei un⸗ 
N — Bi ftetig fortſchreitende geſetzliche Prinzipien. 
Ri 1) Der entſcheidende Schritt zur Aufhebung des konfeſſio⸗ 
| nellen Syſtems der Schulen war die Einführun des geſetzlichen 
Schulzwanges durch die Edikte König Friedrich? ilhelm I. vom 


28. September 1717 und vom 19. September 1736. Es war 
hr mehr die kirchliche Obrigkeit, 


2 
* 


nunmehr der Geſetzgeber, nicht b 

welche den Zwang ausſprach. Der Staat proklamirte damit den 
* h höheren Grundjag, der Hertſchaft des Staates über die Schule, 
welcher in Deutſchland an die Stelle des mittelalterlichen Glau- 
bens und Kirchenzwanges zu treten beftimmt war. Die Schule, 
in welche der Staat von Staats wegen die Jugend des Landes 
bineinzwingt, konnte nicht mehr die kirchliche Schule fein. Cs 
widerſpräche das ebenſo ſehr dem Weſen des Staats, wie dem 
i Weſen der Kirche. So wenig der Staat evangeliſche Kinder 


wieder en der Hand der Geſchichte und durch den 8 


ren Perſonals der des dienenden. 
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Zuſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 
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J in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. Rete 
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in katholiſche Kloſter⸗ und Stiftsſchulen, jo wenig darf er katho⸗ 
liſche Kinder in Schulen hineinzwingen, in denen der Heidel- 
berger oder Luthers Katechismus die entſcheidende Grundlage 
alles Unterrichts ſein ſoll. Es erhellt, daß mit dem ausgeſpro⸗ 
chenen Schulzwang der Staat die Pflicht zur unmittelbaren 
Leitung des geſammten Schulweſens übernommen hat, um der 
Schule die Geſtalt zu geben, in welcher auch Kinder an⸗ 
derer Konfeſſion ohne Gewiſſensdruck an dem Unterricht in der 
Wiſſenſchaft Theil nehmen können. 5 

2) Daran reiht fi als zweiter Grundſatz die Parität der 
anerkannten Kirchen in Preußen. Als die Staatsgewalt den 
Schulzwang einführte, mußte ſie ihre Stellung zur Kirche 
nehmen nach den gegebenen Verhältniſſen. Das vorgefundene Ver⸗ 
hältniß war eine ſeit tauſend Jahren feſtgewurzelte Regierung 
der Kirche über die Schule, eine tief verwachſene Verbindung 
ihres untern Perſonals und ihres Vermögens, als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich feſtſtehend auch in den Gewohnheiten des Volkes. Der 
Staat konnte nicht daran denken die Kirchen aus der Schule 
zu drängen, ſondern nur ſie einer gemeinſamen Leitung zu un« 
terwerfen. Dem Religionsunterrichk der Kirche mußte daher der 
alte Beſitzſtand gewahrt werden, als weſentlicher Theil eines jeden 
Unterrihtöpland. Die aus dem weſtphäliſchen Frieden den bei⸗ 
den Religionstheilen erwachſenen Rechtsanſpruche ſind in der 
preußischen Geſetzgebung beſtätigt, erhalten und erweitert worden, 
fie haben aber ihren exkluſiven Charakter verloren. Der Rechts. 
grundſatz der Parität geſtattet nirgends mehr, den andern Reli⸗ 
gionstheil von der Wohlthat des öffentlichen Schulunterrichts aus⸗ 
zuſchließen (A. L. R. IL, 12 § 10). Die Parität fand eine 
Grenze nur in dem Maß des Ausführbaren. Der Religions⸗ 
unterricht der anerkannten Konfeſſionen mußte Privatunterricht 
bleiben, wo die Zahl der Kinder der andern Konfeſſion, als der 
numer iſch an einem Orte vorherrſchenden, ſo gering war, daß 
ein beſonderer Lehrer dafür nicht beſchafft werden konnte. 

3) Zu dieſen Gründen der Staatsleitung trat immer drin · 
ender ein dritter: der Staat hatte für den nothwendigen Un⸗ 
terricht der öffentlichen Schule theils mittelbar, theils unmittel⸗ 
bar zu ſorgen. — Die Kirche hat in keinem Menſchenalter die 
Mittel erübrigen können, ein öffentliches Unterrichtsweſen in 
einem den 5 zu chien einer größeren Bevölkerung entſprechen⸗ 
den Maßſtab zu ſchaffen. Es liegt einmal unabänderlich in der 
Natur der Kirchenregierung, daß ſie die kirchlichen Bedürfniſſe 
den Schulbedürfniſſen voranſtellt, die Dotirung ihres höhe 

Ein we eee 
Unterrichtsweſen von der Volksſchule bis zur Univerfität konnte 
nur der Staat bilden durch Staatszwang, Staatsmittel, 
Staatsförderung, indem er von unten herauf die Hausväter, 
Schulſozietäten, Gemeinden zu einem Syſtem von Steuern und 
Schulgeldern nöthigte und die dazu nöthigen Beſteuerungsrechte, 
Zwangseintreibungen und Berechtigungen verlieh. Es iſt eine 
leuchtend, daß auch dieſer Grundjah das Syſtem der kirchlichen 
Schulen ausſchließt. Der Staat kann nicht katholiſche, evange⸗ 
liſche, jüdiſche Konfeſſionsverwandte zwingen, Schulhäuſer zu 
bauen und Lehrer zu beſolden, welche einer ihnen fremden kirch⸗ 
lichen Einrichtung angehören. 

Dieſe ſchrittweiſe entfalteten Grundſätze des preußiſchen Un⸗ 
terrichts weſens haben ihre Jag 12. fein gefunden im Allge⸗ 
meinen Landrecht Theil II., Tit. 12. Diejen geſetzlichen Beſtim⸗ 
auch das geſammte Schulweſen in 
und dieſe gejegliche Unterrichtsverwal⸗ 
enden vier Richtungen: 

1) Der Religionsunterricht iſt als obligatoriſcher Theil des 
Lehrplans der öffentlichen Schulen ausnahmslos anerkannt. Kin⸗ 
der anderer Konfeſſion, als der in der Schule gelehrten, ſind 
aber geſetzlich von der Theilnahme daran entbunden. 

9 ie Selbſtſtändigkeit des wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
neben dem Religionsunterricht ergab ſich aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte. Volksliteratur, Sprachen, Geſchichte, Naturwiſſenſchaften 
müſſen in der Staatsſchule von allgemein wiſſenſchaftlichen 
und pädagogiſchen Standpunkten aus gelehrt werden. Zu einer 
andern Art des Unterrichts darf der Staat die Kinder differen⸗ 
ter Konfeſſionen nicht zwingen. Daraus ergab 1 

3) die Bildung eines ſelbſtſtändigen Lehrperſonals als Folge 
der Auflöjung der kirchlichen in die Staatsſchule. Auch der 
Lehrſtand Fr nunmehr in Preußen ſeine Geſchichte, ſeine vom 
Staat zu ſchützende geſchichtliche Individualität, ſowie durch die 
Geſezgebung ſelbſtſtändigen Beruf. N 

4) Die Staatsaufſicht über das Unterrichtsweſen ergab fi 
aus der Natur der öffentlichen Schulen als Veranſtaltungen des 
Staates. Weil aber in den kleineren Städten und auf dem 
flachen Lande eine geeignete Perſönlichkeit zur Beaufſichtigung 
und Leitung der Schulen außer dem Drtögeiftlichen in den mei 
ſten Fällen nicht zu finden war, jo wurde ihm als Delegir- 
ten des Staates dieſelbe übertragen, und inſofern freilich 
das hiſtoriſche Verhältniß der kirchlichen Schulen beibehalten. 

Dies iſt das legale Verwaltungsrecht des preußiſchen Schul⸗ 
wie es im Laufe der Regierung König Friedrich Wil⸗ 
helms III. in Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen des All⸗ 
gemeinen Landrechts gebildet worden iſt. Das Reſultat iſt eine 
Schule, in welcher die Religion konfeſſionell gelehrt werden muß 


mungen konform iſt denn 
Preußen verwaltet worden, 


weſens, 


— nn 


e 


— darum aber noch keine konfeſſionelle Schule! —, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft nicht konfeſſionell gelehrt werden darf, die Staatsauf⸗ 
ſicht in dieſem Sinne gehandhabt werden ſoll. 

In einem zweiten Artikel werden wir zu zeigen ſuchen, wie 
dieſer geſetzliche Standpunkt in der Folge u wurde und 
was man an die Stelle deſſelben geſetzt hat. 


Dentſ gland. 

+ Berlin, 14. Juli. Die Beſtimmungen des Bundes⸗ 
geſetzes über die Freizügigkeit werden häufig dazu benutzt, ſich 
der Militärpflicht zu entziehen, jo daß Ortspolizei und Ortsbe⸗ 
hoͤrden veranlaßt worden find, hierauf ihr Augenmerk zu rich⸗ 
ten und über etwa vorkommende Fälle, in welchen militärpflich. 
tige frühere Bundesangehörige nach 4 Auswanderung nach 
Preußen zurückkehren, dem betreffenden Kreis Landrathe Anzeige 
u machen. Auch wird auf die die Organiſation der Landwehr⸗ 
ehörden betreffende Verordnung vom 5. September 1867 hin⸗ 
ewieſen, welche wegen Mitwirkung der Zivilbehörden bei der 
ontrolle „der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes“ beſtimmt, 
daß, wenn im reſerve⸗ oder landwehrpflichtigen Alter befindliche 
Perſonen ſich an einem Orte niederlaſſen, oder dort ihren blei⸗ 
benden Aufenthalt nehmen wollen, die Behörde, welche die 
Niederlaſſung an dem neugewählten Orte genehmigt, ſich von 
dem Betreffenden deſſen Militärpapiere vorlegen zu laſſen hat, 
um ſich, falls er zum Beurlaubtenſtande gehört, zu überzeugen, 
daß er die Aufenthaltsveränderung ſowohl beim Bezirksfeldwebel 
des verlaſſenen, als auch bei dem des neuen Bezirks angemeldet 
hat. Die Kontrolle wird geübt in den Städten von der Polizei⸗ 
obrigkeit, auf dem platten Lande und zwar an Orten, wo die Polizei⸗ 
obrigkeit oder deren Vertreter ſich befindet, von dieſer, an den Orten, 
wo dies nicht der Fall iſt, von dem Ortsvorſtande. Ergiebt 
ſich hierbei, daß Perſonen, welche dem Beurlaubtenſtande ange⸗ 
En 7 ee e 3 wo enügt 
aben aben die Polizeiobriafeiten dem Landrathe und dern 
2 Se bt de Orzsvorſtände der 5 
obrigkeit, welcher letzteren alsdann die weitere Mittheilung ob⸗ 
liegt, darüber ſofort Anzeige zu machen. Zu bemerken iſt dabei 
noch, daß zu den Perſonen des Beurlaub ndes auch die zur 
N erſter Klaſſe deſignirten Militärpflichtigen gehören, 
die Vorſchriften wegen der An- und Abmeldungen daher auch 
auf ſie Anwendung finden. Auch nach dem Bundesgeſetze über 
die Freizügigkeit hat jeder in das militärpflichtige Alter einge⸗ 
tretene Mann innerhalb des Norddeutſchen Bundes bei Feſtſtel⸗ 
lung ſeiner Identität den Nachweis darüber zu führen, ob und 
in welcher Art derſelbe ſeiner Militärpflicht im ſtehenden Heere 
ꝛc. genügt hat, event. inwiefern er noch militärpflichtig iſt. Bei 
Verheirathungen oder Begründung eines eigenen Hausſtan⸗ 
des, bei Nachſuchungen von Konzeſſionen zur Betreibung eines 
Gewerbes, bei Nachſuchung einer Reiſelegitimation, bei Nach⸗ 
ſuchung derfEntlaſſung aus dem Staatsangehörigkeitsverhältniſſe, 
bei Austellungen oder diätariſchen Beſchäftigungen in Staats⸗ 
oder Gemeindeämtern, bei Anfertigung der Seeſahriabücher und 
bei Aufnahme der Heuerverträge beziehentlich der Anmuſterung 
muß derſelbe Nachweis geführt werden. 

— Der heutige „St.⸗Anz“ veröffentlicht das Geſetz, be⸗ 
treffend die Einführung von Telegraphen⸗Frei marken. 
Von der Berufung der Provinzial⸗Landtage welche 
bisher in Ausſicht geſtellt war, wird, wie der „Ztg. f. Nordd.“ 
geſchrieben wird, wohl Abſtand genommen werden, weil ſonſt 
wieder, wie im vorigen Jahre, ein gleichzeitiges Tagen des all⸗ 
gemeinen Landtages und einzelner Provinzial-Landtage nicht zu 
vermeiden ſein würde. 

— Die Einberufung der erſten hannoverſchen Lan⸗ 
desſynode ſoll, wie jetzt feſtſteht, noch in dieſem Jahre er⸗ 
folgen. Vorarbeiten zur Erfüllung des von der früheren Vor⸗ 
ſynode . Wunſches, daß den evangeliſchen Gemein⸗ 
den größere Betheiligung an den Predigerwahlen eingeräumt 
werde, find im Gange; gleichwohl beſorgen die Blätter, die von 
dem Inhalt der vorbereitenden Arbeiten nähere Kenntniß haben 
wollen, daß man auf die Gewährung eines wirklichen freien 
Wahlrechts ſich noch keineswegs ſicherer Sefinung hinzugeben 
habe. Nach einer Mittheilung der „3. f. N.“ würde der Lan⸗ 
desſynode auch vom Könige die letzte Entſcheidung in der durch 
die vielbeſprochene nn des unioniſtiſchen Pfarrers Topf 
in Goslar angeregten 4 pienfrage überlaſſen werden. Eine 
von dortigen Gemeindemitgliedern an den König gerichtete Vor⸗ 
ſtellung, die Entſcheidung des Landeskonſiſtoriums, das bekannt⸗ 
lich die Beſtätigung des Herrn Topf verſagt hat, wieder aufzu⸗ 
heben, hat keinen Erfolg gehabt. 

Der $ 29 in Tit. II. der neuen Gewerbeordnung vom 
Juni 1869 beſtimmte bekanntlich, daß Apotheker und Aerzte 
einer Approbation bedürfen, welche zwar nicht von der vorheri⸗ 
gen akademiſchen Doktorpromotion abhängig gemacht werden 
darf, aber doch nur auf Grund eines Befähigungsnachweiſes er⸗ 
theilt wird. Der Bundesrat bezeichnet, mit Rückſicht auf das 
vorhandene Bedürfniß, die Behörden, welche die Approbation 
für das ganze Bundesgebiet zu ertheilen befugt ſind und die 
Namen der Approbirten veröffentlichen, der Bundesrath erläßt auch 
die Vorſchriften über den Befähigungsnachweis. In Ausführung 
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dieſer Beſtimmung find, der „C. S.“ zufolge, nunmehr Regle⸗ 

ments zuſammengeſtellt worden, ſowohl für die Staatsprüfung 

als Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, als für diejenigen, auf 

Grund deren die Approbation als Apotheker erfolgt. Was das 

Reglement für die letztere angeht, ſo iſt, äußerem Vernehmen 
nach, darin beſtimmt, daß nur die zuſtändigen Miniſterien Preu⸗ 
ßens, Sachſens, Mecklenburg⸗Schwerins, Weimars und Heſſens 
die Approbation für das ganze Bundesgebiet ertheilen können, 
und daß dieſe Approbation zum ſelbſtſtändigen Betrieb einer Apo⸗ 
theke nur denjenigen Kandidaten ertheilt werden darf, welche ent⸗ 
weder vor der pharmazeutiſchen Oberexaminationskommiſſion in 
Berlin oder vor einer pharmazeutiſchen Examinationskommiſſion 
bei einer norddeutſchen Univerfität die Staatsprüfung in allen 
ihren Abſchnitten beſtanden haben. Die Prüfungskommiſ⸗ 
ſionen beſtehen aus einem Lehrer der Chemie, einem Leh⸗ 
rer der Phyſik, einem Lehrer der Botanik und zwei wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten Pharmazeuten oder Apothekenbeſitern; 
und werden jährlich von den zuſtändigen Miniſterien be⸗ 
rufen. Die Meldungen zur Prüfung müſſen ſpäteſtens im April 
und im November jeden Jahres erfolgen. Die Prüfung zerfällt 
in eine Kurſusprüfung und in eine Schlußprüfung, zu welch 
letzterer nur der Kandidat zugelaſſen wird, welcher die Kurſus⸗ 
prüfung wohl beſtanden hat. Dieſe zerfällt in einen ſchriftlichen, 
einen praktiſchen und einen mündlichen Theil. Die Schlußprü⸗ 
fung wird von dem, von dem zuſtändigen Miniſterium ernann⸗ 
ten Tirektor der Prüfungskommiſſion und von drei Mitgliedern 
derſelben mündlich und entlich abgehalten, und es dürfen zu 
einem Prüfungstermine immer nur vier Kandidaten zugelaſſen 
werden. Beſteht der Kandidat mittelmäßig oder ſchlecht, ſo wird 
er auf 3, reſp. 6 Monate zurückgeſtellt, nach zweimaliger Zu⸗ 
rückſtellung aber nicht mehr zugelaſſen. Die Prüfungsgebühren 
betragen im Ganzen 46 Thlr., während diejenigen für die Staats⸗ 
prüfung als Arzt ꝛc. auf 68 Thlr. feſtgeſetzt ſein Polen. Die Namen 
der Approbirten find nach dem Schluſſe jedes Prüfungsſemeſters von 
der betreffenden Zentralſtaatsbehörde dem Bundesrath anzuzeigen. 
Wir werden morgen einige Details über die ärztliche Prüfung 
mittheilen, wofern uns dieſelben zugehen ſollten. 

— Aus Rom wird in den nächſten Tagen Herr v. Ar⸗ 
nim erwartet, der unter den Kandidaten für den demnächſt 
wahrſcheinlich zur Erledigung kommenden Wiener Geſandtſchafts⸗ 
1 5 genannt wird. Graf Braſſier de St. Simon, der vor⸗ 
geſtern vom König empfangen wurde, nachdem er zuvor eine 
längere Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär v. Thile ge⸗ 
ae geht vorläufig nicht auf ſeinen Poſten nach Florenz 
zurück, ſondern auf Urlaub. 

— Der Geſundheitszuſtand des Herrn Obertribunalsraths Waldeck hat 
ch ſoweit gebeſſert, daß er bereits ſeit einigen Tagen das Bett verlaſſen 
onnte. Sobald ſeine Kräfte es erlauben, wird er zur völligen Wiederher⸗ 
stellung ſeiner Geſundheit ein Bad beſuchen. . 

— Durch die Ernennung des Landraths Perſius zum Geh, Regie. 

rungs- und vortragenden Rathe im Miniſterium des Innern iſt ein Mandat 

qum eee e für den erſten Potsdamer Wahlbezirk (Oſt⸗ und Weſt⸗ 

Die Zahl der Geſuche von Jauen Leuten aus Frank- 
furt a. M. um Entlaſſung aus dem Unterthanenverbande ftei- 
gert ſich immer mehr. Im Laufe dieſes Jahres ſind ſchon 129 
derartige Geſuche, bei denen es ſich zum größten Theil um junge 

Leute unter 17 Jahren handelt, deren Eltern im preußiſchen 

Staatsverbande verbleiben, vorgelegt und genehmigt worden, da 

die Geſetzgebung die Ablehnung derſelben, wie es ſcheint, leider 

nicht geſtattet. (3. Korr.) 

— Wie die „Koblenzer Zeitung“ meldet, haben 37 der 
angeſehenſten Bürger von Andernach, darunter 9 Stadtver⸗ 
ordnete, mehrere Mitglieder des Kirchenraths, 3 Gymnaſiallehrer, 


Reiſebriefe. 
Bad Ems, 13. Juli 1869, 
Ueber uns der heitere, wolkenloſe blaue Himmel, zu beiden Seiten des 
ſchmalen von Diten nach Weſten ſich hinziehenden Lahnthals, hohe Berge, 
geſchmückt mit dem friſcheſten, üppigſten Grün bis zum Gipfel hinauf mit 
Gärten, Weinbergen und Wald bepflanzt, jo zeigt ſich feit einigen Tagen das 
anmuth ige, liebliche Ems, deſſen reizende, weithin ſich erſtreckende Promenaden, 
verſehen mit den einladenſten Ruheplätzen, uns durch die fie belebende ele- 
ante Welt in die Straßen von Paris verſetzen, als von allen Seiten unſer 
hr frauzöſiſche Worte erklingen 5 Ein Dichter könnte aus dem Ge⸗ 
wühl der uns umgebenden Franzoſen, Engländer, der Schweden, Ruſſen, der 
Polen und Deutſchen, der Dänen und Holländer die prächtigſten Figuren zu 
einem Roman zufammenſtellen, die herrlichſten Frauengeſtalten ſchildern, unter 
welchen die Engländerinnen durch große edle Figuren, die Fränzöſinnen vor⸗ 
ugsweiſe bald 3 ihre zarte graziöſe Erſcheinung, bald durch üppige Fülle 
da auszeichnen. Wer vermöchte die Mannigfaltigkeit der eleganten Anzüge, 
die prächtigen ſeidenen Roben mit ihren meiſt durchſichtigen, nur aus Blon⸗ 
den und Spitzen gewobenen Ueberwürfen, welche die ſtattlichen Körperformen 
bald kräftig hervortreten laſſen, bald geheimnißvoll verhüllten, zu ſchildern. 
Ständen mir die Kunſtausdrücke der weiblichen Kleidung zu Gebote, ſo würde 
ich Se Leſerinnen manchen Prachtanzug zu beſchreiben verſuchen, jo aber 
muß ich mich begnügen zu erklären, daß was die Pariſer Modebilder ihnen 
nur zu zeigen, ihre Phantaſte nur zu erſinnen vermag, ihnen in Ems leib⸗ 
haftig vor die Augen geführt wird. 1 5 7 
Von Politik ift hier keine Rede, Alles ergiebt ſich dem ſüßen dolce far 
niente und dem Genuſſe, der bei einigen nur dadurch geſtört oder auch ger 
ſteigert wird, daß ſie melſt nach den Abendkonzerten in den prächtigen Räumen 
des Kurhauſes, in welchen der Marmor herrſcht und kryſtallhelle, gewaltige 
Spiegel, die in Grün und Gold gemalten Wände bedecken, aus dem Leſe⸗ 
immer, dem allgemeinen Strome folgend, in das Roulettzimmer gelangen, 
in welchem Alles geheimnißvoll flüſtert und wunderbare Saitenklänge unſer 
Ohr betäuben, „Halb zog fie ihn, halb ſank er Hin“, heißt es da bei jo 
Manchen und die meijten kehren aus der drückenden Schwüle doppelt erleich⸗ 
tert in die friſche Luft zurück mit dem frohen Bewußtſein, „auch einmal je 
ſpielt“ und ihre Taſchen erleichtert zu haden. Beſonders intereſſant find hier 
die Damen, die, ſonſt Feinde der mathematiſchen Studien, auf ihren mit N. 
und R. bezeichneten Kärtchen in tiefes Nachdenken verſunken, die ſchwierigſten 
Kombinationsrechnungen ausführen, kabbaliſtiſche Zeichen einſtechen, mit zar⸗ 
ter Hand ihr Gold und Silber auf den grünen Tiſch hinwerfen und ſich, 
vielleicht ſelten befriedigt, wieder von demſelben zurückziehen. 
Seit geſtern hat Ems außer ſeinem natürlichen Schmucke, noch ein 
A Feſtgewand angelegt, alle Häuſer find beflaggt, die Kähne der Lahr 
mit buntfarbigen Wimpeln verſehen, die vor der Hauptbrücke zur Eiſenbahn 
führende Straße mit einer Doppelreihe von Blumenguirlanden und einer vor⸗ 
zugsweiſe mit Roſen 1 Ehrenpforte geziert. Unter nicht enden 
wollendem Jubel wurde Se. Majeſtät unſer König von einem zahl⸗ 
reichen glänzenden Publikum geſtern früh um 8 Uhr mit vielfachen Hochs 
empfangen und auch am Kurhauſe, wo derſelbe in von den daſſelbe 
maſſenhaft umgebenden Gäſten und Einheimiſchen enthuſiaſtiſch begrüßt. Des 
Abends wurde ihm ein Ständchen gebracht. Während man geſtern ſich ver⸗ 
ebens drängte, den langerwarteten hohen Gaſt zu ſehen, zeigte ſich derſelbe 
het früh nach 7 Uhr, allen Prunk vermeidend, als einfacher Kurgaft in der 
edeckten Halle, und holte ſich eigenhändig ſein Glas „von der Krähnchen⸗ 
quelle“. Ganz zufällig, bei ſeinem erſten Erſcheinen in ſeiner Nähe, hatte ich 
Gelegenheit die hohe, ſtattliche Geſtalt zu bewundern, wie er in einem dun⸗ 


2 
Kaufleute, Rentner ꝛc., dem Biſchof von Trier ſchriflich ihre 


Frankfurt a. M., 13. uli. Wie dem „Rh. K.“ mit⸗ 


volle Zuſtimmung zu der Koblenzer Laien-Adreſſw erklärt. getheilt wird, ſoll bei dem hieſigen Magiſtrat ein Schreiben 


Sie 
Artikel der „Civilta Cattolica“ in einer gemeſſenen, edlen und 
warmen Sprache ſolche Wünſche in Bezug auf das Konzil zum 
Ausdruck, welche von ſehr vielen Katholiken Deutſchlands, wiche 
für die Bedürfniſſe unſerer Zeit ein Verſtändniß haben, geteilt 
werden: Regelung des Verhältniſſes der Kirche zum Staale ind 
zur modernen Geſellſchaft überhaupt mit entſchiedener Verzich⸗ 


bringt im ausgeſprochenen Gegenſatze zu dem be unten 


| 


eingetroffen jein, in welchem ein Beſuch des Königs in Frank⸗ 
furt für den Monat Auguſt in Ausficht geſtellt wird. In dem 
Schreisen ſoll ſogar von einem Verweilen für „einige Zeit“ ge⸗ 
ſprochen werden. Indeſſen ſcheint dies doch noch ſehr von Even⸗ 
tualitäten abzuhängen, und ſoll es vor Allem darauf ankommen, 
ob es möglich, dem Monarchen hier einen guten Empfang zu 
bereiten. Wie der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt bereits ein | 


leiſtung auf die theokratiſchen Staatsformen des Mittelalters Komite in Bildung begriffen, welches, da eine Bewilligung der 


Regelung des Verhältniſſes von Klerus und Laien, Seelſorgern nöthigen Geldmittel durch die Stadtverordneten nicht zu erwar⸗ 
und Gemeinden; Förderung der wiſſenſchaftlichen Bildung der ten fteht, die Erledigung dieſes Punktes in die Hand nehmen ſoll. 
angehenden Geiſtlichen mit Rückſicht auf die deutſchen Verhäll⸗ 


niſſe; Beſeitigung des Index in ſeiner jetzigen Geſtalt. 

— Von den im Erſatzjahre 1868569 (vom Herbſt 1868 bis Ende 
April 1869) bei den Truppen der Landarmee eingeſtellten 88,823 Erſatz⸗ 
Mannſchaften befanden ih: mit Schulbildung in deutſcher Sprache 80,446 
M., mit Schulbildung nur in ihrer Mutterſprache 5103 M., ohne Schul ⸗ 
bildung 3274 M. ie Zahl der ohne Schulbildung Eingeftellten be⸗ 
trägt mithin 3, Prozent der überhaupt eingeſtellten Erſatzmannſchaften. 

(Mil.-⸗Wochenbl.) 

— Um den Feldzwiebacken neuer Art einen mehr brotähnlichen Ge. 
ſchmack und mehr Lockerheit zu geben, wodurch ihr Wohlgeſchmack erhöht 
und ihr Genuß erleichtert wird, in den k. Intendanturen eine praktiſche An- 
leitung zur Bereitung des Zwievackteiges pugeferti t worden, bei deren An⸗ 
wendung der obige Zweck nach den bisherigen einen am zuverläſſig⸗ 
ſten zu erreichen ſein wird. (Mil. Wochbl.) 

— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: 

Die Berichte aus der Provinz Preußen über den Stand der Saaten 
lauten überwiegend günſtig. Erfreulich war es ſchon, daß die vielfach ge⸗ 
äußerte Beſorgniß: es werde ſich ein Mangel an Sommerſaat herausſtellen 
und in Folge deſſen eine ſehr unzulängliche Frühjahrsbeſtellung erfolgen, ſich 
glücklicherweiſe nicht verwirklicht hat. Nach ſorgfältigen Ermittelungen ſind 
nur in den Kreiſen Johannesburg, Lyck und Oletzko des Regierungsbezirks 
Gumbinnen einzelne Sommerungsfelder vielleicht aus zum Theil Mangel an 
Saatgetreide unbeſtellt geblieben; doch betragen die in den bezeichneten drei Kreiſen 
nicht bebauten Sommerfelder kaum 1% der für dieſe Beſtellung benutzbaren 
Geſammtfläche und es iſt hierbei noch zu berückſichtigen, daß vielfach beſon⸗ 
dere wirthſchaftliche Gründe die Nichtbeſteuun geboten haben, unter Anderem, 
daß Futtermangel die Ausdehnung der Weideſchlage räthlich erſcheinen ließ. 
Uebrigens läßt die hierdurch dem Acker gewährte Ruhe nach der künftigen 
Beſtellung eine um ſo ergiebiger lohnende Ernte erwarten. Im Allgemeinen 
iſt nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge zu hoffen, daß die Ge⸗ 
ſammternte der Provinz, falls nicht noch unglückliche Witterungs⸗Einflüſſe 
dazwiſchen treten, eine geſegnete fein und dazu beitragen wird, die ſchweren 
Verluste der letzten Jahre mehr und mehr auszugleichen. 

8, 13. Juli. Der König hat ſeit jeiner Anweſenheit 
ſich noch teineswegs Ruhe und Erholung gegönnt; alle Vormit⸗ 
tage ſah man den Generaladjutanten v. Treskow, den Vertreter 
des auswärtigen Miniſterium Abeken, den Geh. Kabinetsrath 
v. Mühler ꝛc. mit ihren Mappen ins Kurhaus gehen. Man 
macht hier die Bemerkung, „der König habe auch in dieſem Jahre 
wieder ſein Arbeitszimmer nach Ems verlegt.“ — Heute Mittag 
iſt dem Könige eine Ueberraſchung bereitet worden. Der Prinz 
Albrecht erſchien nämlich mit dem General v. Geyr im Kurhauſe 
und überbrachte dem Könige eine große ſilberne Reiterfigur, die 
ihn in dem Koſtüm darſtellt, daß er in jenem Turnier getragen 
hat, welches im Jahre 1829 im Neuen Palais zu Potsdam ver⸗ 
anſtaltet wurde. Die Geſchenkgeber find die noch lebenden fürft- 
lichen Perſonen und Ritter, welche an der Feſtlichkeit Theil ge⸗ 
nommen haben. 

Ems, 14. Juli. (Tel) Se. Maj. der König empfing 
heute eine Deputation aus Duisburg, in deren Namen der Bür⸗ 
germeiſter Kellner den König einlud, der am 3. Auguſt ſtattfin⸗ 
denden Grundſteinlegung des Denkmals für den 1594 in Duis⸗ 
burg verſtorbenen Geographen Merkator beiwohnen zu wollen. 
Se. Maj. mußte wegen Behinderung die Einladung abweiſen. 
— Prinz Oskar von Schweden iſt nach Paris abgereiſt. 


kelblauen, kurzem Node, einfarbigem grauen Beinkleid, etwas helleren durchgegoſſen, in Schrot zu zerſtieben, 


rauen Weſte und ſchwarzem Zylinderhute, ein feines Stöckchen mit einem 
Elfenbeintnopfe in der Hand mit kräftigem Schritt einherging, die ehrfurchts⸗ 
vollen Grüße, die ihm von allen Seiten von Herren und Damen dargebracht 
wurden, mit militäriſchem Gruße erwidernd. Zwei weiße Roſen im Knopf⸗ 
loch ſchmückten ihn mehr als ein Ordensſtern es vermocht hätte. Und inner- 
lich erfreut, hörte ich von allen Seiten auch von den Fremden: „Wie blühend 
und kräftig der König Get ganz das freundliche, alle gewinnende und 
doch auch wieder ernſte Geſicht des f unsern Kön Wahrlich, wir Preußen 
waren ſtolz auf unſern König, auf unſern König im Zivilrocke. An ein⸗ 
elne Verkäufer, die er von früher her kannte, trat er, einige freundliche Worte mit 
el wechſelnd beran und auch einen alten Herrn in Zivil winkte er an ſich 
heran und entließ ihn bald wieder mit militäriſchem Gruße. Gefolgt war 
er erſt nur von ſeinem Adjutanten, dem Fürſten Radziwill (), ſpäter ging 
er mit ſeiner ſchon bejahrten Schweſter, der Großherzogin von Mecklenburg 
und es folgte ihm ſein Adjutant, in faſt gleicher Zivilkleidung wir er, im 
Geſpräche mit einer ſehr einfach gekleideten Hofdame. Dann ſah man ihn 
wieder in Unterhaltung mit dem ſchon längere Zeit hier verwellenden Prin- 
zen Oskar von Sihweden, der, ein hochgewachſener ſchlanker Mann, eher der 
ſtärkenden und heilenden Quelle zu bedürfen ſchien, als ſein N 
g. 


Er iſt inkognito hier als Comte de Roſenthal. 


a Badenweiler, 12. Juli 1869. 

Die erſte Raſt auf meiner Reiſe nach Genf wurde in Hannoveriſch⸗ 
Münden gemacht, wohin ein Freund von mir berufen iſt, das dortige Schul⸗ 
weſen zu reorganifiren und eine Realſchule zu gründen. Münden iſt viel ⸗ 
leicht der durch feine wundervolle Lage bevorzugteſte Punkt von Norddeutſch . 
land. Es fließen hier die Werra und Fulda zuſammen, durch enge Fluß. 
thäler begrenzt, um den Weſerſtrom zu bilden. Die Stadt liegt nun auf 
einer Halbinſel zwiſchen den beiden Flüſſen unmittelbar vor ihrer Vereini⸗ 
gung. Vom Bahnhofe aus muß man gegen hundert Fuß hinabſteigen, um 
in die Stadt zu gelangen. Der Weg führt durch grüne Kreuzdorn. Hecken, 
welche die herilichſten Blumengarten e die mit äußerſter Sorgfalt 
epflegt find und namentlich durch ihren Roſenflor balſamtſche Gerüche um⸗ 
25 verbreiten. Es follen 2000 folder wohlangelegten Gärten hier das 
Vergnügen und den Stolz der Einwohner, die ihr ganzes Glück darin ſetzen, 
ausmachen. Der Reichthum und die Bildung der Einwohner wird nach 
der Anzahl und der Kultur der Gärten geihägt, welche fie beſitzen. Mün⸗ 
den iſt eine Perle, die Preußen ſeiner Krone zugefügt hat. 

Die Stadt war vor der Erbauung der Eiſenbahnen eine Vorſtadt von 
Bremen Von hier aus wurden die Waaren die Weſer hinunter verſchifft, 
Es fand hier eine großartige Spedition ſtatt. Als Handelsſtadt iſt Münden 
von feiner Größe heruntergekommen. Dennoch iſt hier ein bedeutender, er» 
erbter Wohlſtand, der ein anftändiges Kontingent zur preußiſchen Staats⸗ 
Einkommenſteuer zum Verdruß der Einwohner leiſtet, die früher faſt ganz 
von Steuern befreit waren. Indeſſen fügen ſie ſich in das Unvermeidliche. 
Die Demonftrattonen befchränten ſich darauf, daß die Dienſtmadchen des 
Abends ſingend die Straßen durchziehen: „Wir ſind luſtige Hannoveraner“, 
welches Vergnügen man ihnen gönnt. Im Gegentheil gelten die Einwoh⸗ 
ner von Münden als „Mußpreußen“ ſchon für Preußen gewonnen. Sie 
haben im vorigen Jahre den König enthuſtaſtiſch empfangen. Der neue 
preußiſche Direktor hatte die ganze männliche Schuljugend am Bahnhofe 
aufgeſtellt, jeder Schulknabe trug ein ſchwarz⸗weißes Faͤhnlein und brachte 
ein kräftiges Hurrah auf den neuen Landesherrn aus. — In Münden ſind 
eine Anzahl neuer Fabriken gegründet. Zwei hohe Hagelthürme, von deren 
Spitze das geſchmolzene Blei heruntergegoſſen wird, um durch Siebe hin⸗ 


Altona. Der Redakteur der „Alt. Nachr.“ war wegen 
Majeſtätgbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt und 
latte dieſe Strafe vor Kurzem abgebüßt. Er hat jetzt der 
„Fiel. Ztg.“ zufolge den Artikel, der ihm die Strafe zugezogen, 
mi einem Schreiben an den König geſchickt, in welchem er 
herbyrhebt, daß es hier befremdlich erſcheine, wenn perſönliche 
Belenigungen mit längerer Beraubung der Freiheit beſtraft 
werden ohne das es feſtgeſtellt, ob der angeblich Beleidigte ſich 
auch beeidigt fühlt. Das Schreiben ſchließt mit folgenden Worten: 

„Wenn ich mie erſt heute erlaube, Ew. Majeftät koſtbare Zeit einige 
Augenblich in Anſpruch zu nehmen, fo geſchieht dies weil ich vor verbüßt 
Haft den Stein hatte auf mich laden können, als wollte ich auf indirektem 
Wege eine Begnadigung herbeiführen, während es ſich meinerſeits doch nur 
darum bandat, an gesignetſter Stelle darzulegen, wie bei penibler Aus⸗ 
legung der die Preſſe betreffenden Geſetze jedes freie Wort mit dem Er- 
ſtickungstode beyroht wird.“ 

Willenverg, 9. Juli. Am 6. d. Mts. fuhr der Bäcker⸗ 
meiſters Buſſe von hier nach der zwei Meilen entfernten ruſſi⸗ 
ſchen Grenze Ghorzillen, wie er das wöchentlich ein paar Male 
zu thun pflegte. An der dortigen Zollkammer angehalten, erklärte 
er auf Befragen, daß er außer dem Futter für ſeine Pferde nu. 
Geld zum Aukaufe von Weizen bei ſich führe. Er mußte letz 
res vorzeigen und wurde, da fi ſieben Rubel Kupfermünz. 
(ruſſiſche) vorfanden, verhaftet, die ſieben Rubel, ſein übriges 
Geld, Pferde und Wagen aber konfiszirt, weil angeblich verboten 
jei, mehr als drei Rubel Kupfermünze über die Grenze zu brin⸗ 
gen. Nur mit Mühe gelang es ihm, für ſeine Perſon loszukom⸗ 
men, nachdem er noch 15 Rubel bezahlte, die er ſich von einem 
dortigen Bekannten lieh. Folgenden Tages erhielt ꝛe. Buſſe ſein Fuhr⸗ 
werk zwar auf Reklamation unſeres Bürgermeiſters, aber erſt nachdem 
er nochmals und zwar im Ganzen 75 R. bezahlt hatte. — Es ſcheint, 
ſchreibt die „K. H. Z.“, als ob durch ſolche und ähnliche oft 
vorkommende Chikanen von Seiten der ruſſiſchen Grenzbeamten 
der Grenzverkehr mit Rußland vollſtändig unterdrückt werden 
ſoll, denn daß ruſſiſches Papiergeld nicht nach Polen herüberge⸗ 
bracht werden darf, wiſſen wir längſt, und außer dieſem und der 
unter dem Namen „Brummer“ bekannten Scheidemünze exiſtirt 
kein anderes Geld in Polen. Was helfen uns, die wir an der 
ruſſiſchen Grenze wohnen und auf den Grenzverkehr angewieſen 
ſind, Zollkonventionen mit Frankreich, Italien und Ames is, m 1 
helfen uns Kartelkonventionen, Norddeutſche Generalkonſulate und 
Militär⸗Bevollmächtigte. Der ruſſiſche Beamte kehrt ſich an B 
Nichts, hat er es doch nur mit einem „Nemiecz“ zu tbun. 

Juſterburg, 12. Jult. Bei der am 9. d. M. ſtatigefündenen 28 
eines Abgeordneten zum Provinziallandtage wurde der Gut e 
Krauſenwalde von den zahlreich verſammelten Wahlberechligten mit 
Stimmen gegen 3 wiedergewählt. Auch eine große Zahl früherer reaktio⸗ 
närer Wähler ſtimmte für ihn. Herr Prager gehört bekanntlich zu den 
4 Unterzeichnern des Sar die an den Grafen v. Eulenburg. (J. 8.) 

Eiſenach, 12. Juli. Die Reichstagsabgeordneten Bebel und Lieb⸗ 
10 fenen ena Ae e * en . Deut- 

n 5 rbeiter⸗Kongreß na * ) 
9. Auguſt. Gleichzeitig beruft Bebel — Nane a ee re 
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leichen mehr antiken Befe 3. 
1 il ee Fabrikanlagen. din Ben wo nur Be bunt 0 
zu Tauſenden verfertigt werden, beſchaftigt trotz D . 
zn Meter, 1 Senat „ + 
e Einwohner von Frankfurt a, M. finden mehr Schwiert { 
ihrem neuen Glüde ben als die von Münden, und 55 1a 
holen ihrer Mißſtimmung Ausdruck. Als ich z. B. den Kalſerſaal im Rö⸗ 8 
mer beſuchte, um die Reihe der deutſchen Katſer von Karl dem Großen bis | 
auf Franz II. zu durchmuſtern, erlaubte ſich die Fahrerin dei Gelegenheit 
der unter den Porträts befindlichen lateiniſchen Wahlſpruchen verſchledene 
ſchnippiſche Bemerkungen, die eine ernſtliche Zurechtweifung verdienten; z. V. 
erlaubten ſie ſich den Wahlſpruch: Praestat imperium bene regere quam 
ampliare. (Es iſt beſſer, das Reich gut zu regieren als zu vergrößern), 
eine unangenehme Aeußerung. Unter einem anderen Portrat ſteht: 8 
est orbi terrarum imperare (Es iſt die Aufgabe von Oeſtreich, den Welt ⸗ 
kreis zu beherrſchen). Dabei meinte ſie, dieſe Proppezelhung ſcheine jetzt we⸗ 
nig Ausſicht auf a © zu haben, indeſſen werde die Zeit ſchon noch 
kommen, nur abwarten. Trotz aller Unzufriedenheit gegen die Altpreußen, 
zollt man dem Polizei⸗Praſidenten, unſerm früheren Mitburger, allgemeine 
Hochachtung und Anerkennung ſeiner Milde, 1498 5 und Gerechtigkeit. 
Herr v. Madat, der uns freundlichſt aufnahm, fühlt ſich auch in Frankfurt, 
trotz der Schwierigkeiten ſeiner gegenwärtigen tellung, ganz glücklich und 
zufrieden. — Die jüdische Realſchule unter der Leitung des Doktors Baer⸗ 
wald wurde für uns ein Gegenſtand intereſſanter Beſichti ung. 

Im Großherzogthum Baden, dem Garten von Veulſcland, wird die 
mogliche Vereinigung mit Preußen auf geringen Widerſpruch ſtoßen. Das 
Kadettenhaus in Karlsruhe tft bereits aufgehoben und Anden die ſämmt⸗ 
lichen zukünftigen Offiziere des badiſchen Kontingents ihre Ausbildung auf 
preußiſchen Unterrichtsanſtalten. Weniger mochten die Gelehrten von Hel. 
delberg mit dem Tauſche der Oberhoheit zufrieden fein. Es wird ihnen in 
Baden eine Auszeichnung und Bekückſichtigung zu Theil, welche den neu⸗ 
preußiſchen Tradittonen abhanden zu kommen ſcheint. Als wir in Heidel⸗ 
derg mit unſerem berühmten Lands mann, dem Profeſſor Königsberger aus 
Poſen, promenirten, trafen wir auf das vierblättrige Kleeblatt von Gervt⸗ 
nus, Kopp, Bunſen und Helmholtz, die den Stolz und die Zierde jeder 
Hochſchule ausmachen würden und preußische Anerdieungen nk 
haben, weil den ihre Stellung in Heidelberg beſſer zufagt. 

Im Großherzogthum Baden iſt der Streit der Wufefſtonsloſen Volks. 
ſchulen im Sinne Ihres Burgermeiſters Kohleis entſchieden worden. Ee 
iſt jeder Kommune letzt überlaſſen, die Beſtimmung, ob konfeſſionell oder 
konfeſſionslos nach 4 0755 Gulpunken durch Volksabſtimmung zu treffen. 
Heidelberg hat ſich mit großem Eklat fur die Kenfeſſtonsloſigkelt nach hol- 
ländtſchem Vorbild entſchieden. Nach dem glücklichen Ausgange des Waͤhl⸗ 
kampfes brach das Volk in lauten Jubel aus, es wurde — aggt 
und aut Abend feſtlich illuminirt wie nach einem herzlichen Siege. Si 
heim und Karlsruhe haben in gleichem Sinne mit Heidelberg dieſe bren. 
nende Frage, welche auch in Poſen die Gemüther deunruhigt, entſchieden. 
In anderen Theilen des Großderzogthums Baden denkt man anders da⸗ 
rüber, Dem Herren Venedey (bekannten Schriftsteller), welcher ſich in Ober- 
wetler ein Aſyl mit neuen Gartenanlagen und Papillon eſchmackvoll ge⸗ 
ründet hat und als Vorkämpfer für die Sonfeffionglofi deal der Volks-. 
ſchulen aufgetreten iſt, hat man das Gartenhaus aus Faratismus in Brand 
geſteckt und die geſchmackvollen Anlagen in einer Nacht zerflört und ver⸗ 
wüſtet, ohne daß es bis jetzt geglückt wäre, die Miſſethäter zur Rechenschaft 

zu ziehen und zu beſtrafen. N 

Da einer meiner Freunde in Heidelberg ſchwer erkrankt in Oberweller 
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4 den ſechſten Vereinstag des Verbandes auf „den 3. 
uguſt nach Eiſenach. Es wird u. a. verhandelt über die Frage: Welche 
Stellung ſoll der Verband zu der neuen Organiſation der ſozial-demoktali⸗ 
chen Partei einnehmen? event. Auflöſung des Verbandes. Die übrigen 
Patz, welche Anfangs für die Tagesordnung des Vereinstages feſtgeſetzt 
waren: Direkte Geſetzgebung durch das Volk, die politiſche Stellung der 
„Deutſchen Sozial⸗Demokratie, die Frage der 1 . in Beziehung 
zum Militäcſyſtem und die Gewerksgenoſſenſchafts⸗Angelegenheit werden 
durch die Tagesordnung des ſozial⸗demokratiſchen Kongreſſes bereits erledigt. 
(Der „Sozial⸗Demokrat“ nennt dieſen Kongreß ein „Manöver der bürger- 
lichen Demokratie“; Dr. Schweitzer will dafür ſorgen, daß die echte So⸗ 
zial⸗Demokratie „durch eine entſprechende Anzahl Delegirter — und zwar 
Arbeiter im Gegenſatz zu den Literaten und Bourgeols der anderen Seite 
— auf dem Kongreß vertreten ſei.“ Da können die Verhandlungen inter- 


eſſant werden.) 

Bremen, 13. Juli. die „Weſ.⸗Ztg. berichtet: 

Unſere Stadt wurde geſtern durch den Beſuch Sr. K. H. des Kron⸗ 
prinzen von Preußen überraſcht, der mit der königl. Dampf⸗Nacht 
„Grille“ von Norderney nach Bremerhaven gefahren war und mit Be⸗ 

ng des letzten Zuges in Begleitung des Hofmarſchalls Grafen Eulen⸗ 
burg und feines Adjutanten, Hauptmann v. Jasmund, um 8½ Uhr hier 
eintraf,. Vom Bahnhoſe aus machte der Kronprinz ſofort eine Fahrt durch 
ie Stadt, beſuchte den Rathskeller ꝛc. und begab ſich dann nach Hillmanns 
dei wo auf jeine Einladung Bürgermeiſter Duckwitz, Oberſt v. Budden⸗ 
rock, Konſul H. H. Meier und Generalkonſul Delius mit ihm zu Abend 
aßen. Heute früh brachte das Muſikkorps des hieſigen Bataillons eine 
Morgenmuſik; darauf machte der Kronprinz mit ſeiner Begleitung und dem 
| Generalkonſul Delius eine Spazierfahrt durch die Stadt; die Wallanlagen, 
Schlachte, Langenſttaße, das Gewerbehaus, die Ansgariiſtalue, Rathhaus, 

Börſe, Dom, Künſtlerverein, Kunſthalle ꝛc. wurden von ihm beſucht. Manche 


eſſiren. Darauf machte er dem Präſidenten des Senats, e 
Duckwiß, noch einen längeren Beſuch und fuhr dann zu Herrn H. H. Meier, 
um dort das Frühſtück einzunehmen. Die Bürgermeiſter Duckwitz und 
Meier, Oberſt v. Buddenbrock, Graf Eulenburg, Hauptmann v. Jasmund 
und Generalkonſul Delius nahmen auch wieder an dieſem Frühſtück Theil. 
Um 121), un ſetzte der Kronprinz feine Fahrt mit der Oldenburger Bahn 

for und wird am großherzoglichen Hofe in Raſtede zu Mittag ſpeiſen, 

] Nachmittage nach Wilhelmshaven fahren, wo ihn die königl. Dampf Vacht 

rille“ wieder erwartet, um ihn nach Norderney zur führen. Der 
| Uitonprinz wurde mehrere Male, wo ihn das Publikum erkannte, mit leb 

F haften Hochs begrüßt. usb, 

Mainz, 10. Juli. Lieutenant V., welcher kürzlich in 

einem Gaſthof einem jungen Mann ohne Veranlaſſung eine 

y Ohrfeige gab, wurde, der „Fr. Z.“ zufolge, vom kgl. Kriegsgericht 

zu 4 Monaten Feſtung verurtheilt. 


N 
| München, 10. Juli. Um den Einfluß der Geiſtlichen 
in den Gemeinden zu ſichern, gründen, wie man der „M. 3.“ 


| ſchreibt, die jüngern Kleriker überall „patriotiſche Bauern⸗ 
' Vereine“, gegen die man wohl „Volksvereine“ in das Leben 
rufen ſich bemüht, mit denen man aber auf dem platten 
de um jo ſchwerer vorwärts kommt, weil eine gewiſſe Unab⸗ 
hängigkeit dazu gehört, um all den gegen die Liberalen ausge⸗ 
In Intriguen begegnen zu können, denn die Klerikalen 


rechen förmlich den Geſchäflsbann über Jeden aus, der zu 
nem Volksvereine tritt. Die Verdummungspartei — anders 
kann man fie nicht bezeichnen — ſetzt ſich über jeden Anſtand 
hinweg, mit aller Dreiſtigkeit betreibt ſie ihr ausgiebiges Ge⸗ 
ſchäft, unter der Nebelkappe hierarchiſcher Freiheit den denkfaulen 

Theil der Bevölkerung ſich zu gewinnen. Was nicht n 
labus vernunft gehört, wird verdammt, aber jedes Vorkommniß, 
des- den Klezus blosſtellen könnte in den Augen der Gläubigen, 
entweder entſtellt mitgetheilt oder ganz ignorirt. Wir ſind be⸗ 
ob die ultramontanen Blätter den Steckbrief berühren, 
welchen das Unterſuchungsgericht zu Neuſtadt a. d. Saale in 
Unterfranken in der letzten Nummer des Kreisamtsblattes er⸗ 
laſſen hat. Nach dieſem ſind zu verhaften unter den geſetzlichen 
Formen zwei Dienſtmägde, Sonntagsſchülerinnen zu Sulzfeld, 
wegen Verbrechen des Meineides und „der Pfartceiverweſer 
Shieter zu Sulzfeld wegen Verbrechens der Theilnahme hieran 
* * 


4 teverläg, entſchloß ich mich, feiner Bitte nachzukommen und ihn noch 
ha 1 PR LT fand dadurch Veranlaſſung, eine der N 
ien Gegenden des Schwarzwaldes zu befuchen und einen feiner 85 n 
Berge, den „Höhen Blauen“ zu beſteigen Oberweiler liegt unterhalb Baden ⸗ 
Heller, das als klimatiſcher Kurort eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat, 
aber in unſerer Provinz faſt gar nicht bekannt iſt. 
Badenweiler liegt im oberen Breisgau oder im badiſchen Oberlande, 
es liegt über 1400 Fuß über dem Meere, ſechs Stunden von Freiburg, 
feben von Baſel, zwei vom Rhein und eine von Müllheim entfernt; es 
74 in feinem Rücken als ſchützende Wand die Berge des Schwarzwal. 
8 unter ſich das geſegnete Weilerthal, und vor ſich die frucht⸗ 
bare vom Rheine durchfloſſene Ebene, hinter welchem ſich der Elſaß aus. 
breitet und in der Ferne von dem Vogeſer begränzt wird. Die geſunde 
Lage des Ortes und die Annehmlichkeit der warmen Quellen, die überall 
aus den Bergen mit einer konſtanten Temperatur von 22g. reichlich her 
vorſprudeln, haben ſchon die Aufmerkſamkeit der alten Römer auf ſich gezo⸗ 
en, die hier Thermen einrichteten, wovon noch wohlerhaltene Ruinen zeugen. 
Se hieſige Badearzt Dr. Siegel, eine medizinische Autorität, hat hier auf 
Koſten ein geräumiges Schwimmbaſſin, ganz in Marmor gefaßt, 
— das von den warmen Quellen Aae wird, deſſen Waſſer 
fortwährend zu» und abfließt. Die badiſche Regierung hat 80,000 Gulden 
bewilligt, um mehrere ſolche Baſſins, die kaum irgend wo ihres Gleichen 
haben möchten, einzurichten. Es wohnen jetzt gegen 1000 Kurgäſte in 
Baden- und Oberweiler, welche nahe zuſammen liegen und in guten Gaſt⸗ 
böfen und Privatlogis untergebracht ſind. Wir haben von hier einen Ausflug 
nach Burglen unternommen, einer ehemaligen Probſtei, zum badiſchen 
Dreiſamktreiſe gehörig, 2054 Fuß über dem Meere, wo ſich eine prächtige 
Aut ſich auf die Umgegend eröffnet, namentlich auch auf den 9 5 und die 
Schweizeralpen, deren Gletſcher man in der Sonne leuchten ſieht. In 
Zurglen iſt ein großes ſchönes Schloß mit Bildergallerie und Kirche. Die 
Probſtei wurde zu Anfang des zwölften Jahrhunderts geſtiftet, iſt öfters 
durch Brand zerſtört, aber ſtets e wieder hergeſtellt worden. Dieſe 
13 Droßfte Burglen liegt in 2 ger Waldeinſamkeit und dennoch fanden 
wir dort Berliner. Der Regiſſeur der Berliner Hofbühne, Herr Dieringer, 
war dort ſeit vier W mit ſeiner ganzen Familie häuslich eingerichtet. 
Burglen iſt ſchon von Hebel beſungen worden: 
12 „3 Burglen auf der Höh, Nei, was cha anſeh! 2 
17 * O, wie wechsle Berg und Thal, Land und Waſſer überal.“ 
Wir hatten dort noch ein anderes Zuſammentreffen, mit dem hannoverſchen 
Miniſter von Lichtenberg, der dorthin auf weiten Umwegen zu Wagen mit 
feiner Frau und Tochter hingekommen war, während wir von Oberweiler 
aus zu Roß hinaufgeklimmt und ſogar den 3893 badiſche Fuß über dem 
Meere gelegenen „Blauen“ auf Pferdesrücken erſtiegen hatten 
8 „Weit in die Ferne ſchwefften die trunkenen, freudigen Blicke; überall 
Leben, überall Sonnenſchein. Blühende Fluren, ſchimmernde Städte 
dreier Länder (Baden, Frankreich, Schweiz) zu den Füßen ausgebreitet, 
in der Ferne die hohen Schweizer- Alpen.“ 4 
In Herrn, Minifter a. D. v. Lichtenberg, fanden wir einen erbitterten 
„ Begner der neuen Zuftände und einen Feind der konfeſſionsloſen Schulen, 
1 0 gegen welche er ſich mit großer Erbitterung ausſprach. Br. 


19 Spaniſches vor zweihundert Jahren. 

K Von Dr. A. C. Müller. 

13 iten ändern und wir mit ihnen“, ſagt ein altes römiſches 
erte wett 1 a Vorfahren ei als unübertrefflich ſchoͤn und 


T 


der hümlichtkeiten der Stadt ſchienen den Kronprinzen ſehr zu inter. 


3 


durch Anſtiftung, ſowie wegen Vergehens der Verletzung der 
Sittlichkeit durch Mißbrauch des Erziehungsverhältniſſes. Alle 
drei gingen flüchtig, die beiden Madchen wahrſcheinlich nach 
Nordamerika, Schleier wurde zuletzt in Würzburg geſehen, dürfte 
ſich gegen die Schweiz gewendet haben.“ Wahrſcheinlich hat man 
dem Geiſtlichen in der Biſchofsſtadt die Mittel zur Flucht ge⸗ 
geben, um eine Bloßſtellung des Standes zu verhüten. 
München, II. Juli. Bekanntlich hatten Magiſtrat und 
Gemeindebevollmächtigte von München vor einiger Zeit den Be⸗ 
fc gefaßt, bei der Aufſtellung eines ſtädtiſchen Schulraths 
nftighin grundjäglih von Perſonen geiſtlichen Standes abzu⸗ 
ſeheu. Das erzbiſchöfliche Ordinariat hat ſich hierdurch 
zu einer Proteſtvorſtellung an die königliche Regierung veran⸗ 
laßt geſehen, welche im Eingang konſtatirt, daß die Spitze des 
Beſchluſſes gegen den katholiſchen Klerus gerichteit ſei und dann 
eine Reihe von Fragen bezüglich der bisherigen Leiſtungen der 
Lokalſchulkommiſſare geiſtlichen Standes aufwirft. Die Erklä⸗ 
rung 11 wie folgt: 

„Wir glauben nicht, daß die beiden Gemeindekollegien, wollen ſie der 
Wahrheit Zeugniß geben, unſere Fragen in einer Weiſe zu beantworten ver⸗ 
mögen, welche ihr in Rede ftehendes Verfahren rechtfertigt. Dagegen find 
wir des vollen Vertrauens, daß die ſehr vetehrliche jenfeitige Stelle in ge⸗ 
rechter Würdigung der wahren Sachlage einer durch nichts gerechtfertigten, 
ſo gehäſſigen Demonſtration, wie ſie in den fraglichen Beſchlüſſen kundge⸗ 
Part worden, keinerlei Folge geben einem Anträge, der das Gepräge des 

arteigeiſtes ſo unverkennbar an der Stirne trägt, die Genehmigung ver⸗ 
ſagen und eine Einrichtung aufrecht erhalten werde, die den 1 155 
ten Kompetenzverhaltniſſen, den in der Verordnung vom 8. April 1852, 
den Vollzug des Konkordates und die Anwendung der zweiten Verfaſſungs⸗ 
beilage auf die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche betreffend, ausgeſproche⸗ 
nen weiſen Abſichten des höchſtſeligen Königs Max II. und den wahren 
Intereſſen der Jugendbildung, ſowie den Wünſchen der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung Münchens vollkommen entſpricht.“ 


Aus Darmſtadt, 12. Juli, ſchreibt man der „Fr. Ztg.“: 

Nicht allein geringere Brodrationen erhalten unſere Soldaten, auch 
das Licht, das gefährliche Licht, ſollte ihnen entzogen werden. Das führte 
nun verfloſſenen Freitag zu einem recht gemüthlichen Krawall innerhalb der 
Infanteriekaſerne. Die Inſaſſen einzelner Kompagniezimmer ſtürzten auf 
die Gänge, nach Licht ſchreiend, und als ihnen der wachthabende Offizier 
mit blankem Degen entgegentrat, ſoll das Bajonett gegen ihn gefällt wor⸗ 
den ſein. Die preußiſchen Militäreinrichtungen wollen überhaupt unſeren 
Soldaten nicht recht einleuchten, trotz der ſchweren, oft barbariſchen Stra ⸗ 
fen, welche Zucht und Ordnung bewerkſtelligen ſollen, bis jetzt aber nur 
Erbitterung erzeugt haben. 


Oeſter reich. 

Wien, 13. Juli. Der Birlauf des Prozeſſes gegen 
den Biſchof Rudigier in Linz war nach den hieſigen 
Blättern zugegangenen Mittheilungen folgender: 

Um halb zehn Uhr wurde die Verhandlung eröffnet, der Biſchof iſt 
nicht erſchienen. Der Staatsanwalt beantragt die Aufnahme der Verhand⸗ 
lung in Abweſenheit des Angeklagten; der Gerichtshof ſtimmt dem bet, 
der Staatsanwalt erwähnt eines Schreibens des Biſchofs, in welchem der⸗ 
ſelbe erklärt, nicht zu erſcheinen, weil das ſeinem Standpunkt widerſtreite, 
und weil es ihm auch unterſagt worden ſei. Im Laufe des Vormittags 
wurde die ſehr umfangreiche Anklageſchrift, dann der Hirtenbrief in ſeinem 
vollen Umfange, endlich das mit dem Biſchof am 5. Mai aufgenommene 
Protokoll verleſen. Das letztere enthalt Fragen ad generalia, dann über die 
Loe der Auflage des Hirtenbriefes, dann welche Abſicht der Biſchof bei 

ofaſſung und Veröffentlichung des Hirtenbriefs hatte. Das Intereſſanteſte 
iſt die Rekursſchrift Rudigiers gegen den Anklagebeſchluß des Landesgerichts; 
er leugnet in derſelten die Kompetenz des Landesgerichts, beleuchtet die in- 
kriminirten Stellen des Hirtenbriefs unter Dermapruig, daß dies nicht eine 
Vertheidigung, ſondern eine freundliche Mittheilung ſei. Wolle der Ge- 
richts hof das im Konkordats⸗Artikel XI V. vorgeſehene Verfahren einleiten, 
fo wollte er ſich ſtellen Bezüglich der Zivilehe fei der Ausdruck Konkubi⸗ 
nat vom Papſte und von Biſchöfen wiederholt gebraucht worden. Auch das 


Staatsgeſetz nenne die Zivilehe nicht ein fittliches Verhältniß, ſondern nehme 


es als kleineres Uebel, wie viele gute Fürſten Bordelle geftatten, obzwar fie 


im Innern Flelſchesluſt verabſcheuen Mit der Phraſe „Ausfluß der Lüge“ 
ſeien nicht die Maigeſetze, ſondern die Verherrlichung derſelben durch die 
Zeitungen gemeint. — Der Staatsanwalt entwickelt in einem einſtündigen 


oft nur ein Gegenſtand des Lachens oder gar des Spottes, bis einſt die 
wandelbare Zeit auch über unſere Gräber dahingeſchritten iſt und nachlebende 


Plaidoger feine Schlußanträge. In der Veroffentlichung des , 

während des Volksfeſtes liege der Beweis für die Abſicht, demſe. 

große Verbreitung zu geben. Der Inhalt dieſes Hirtenbriefes ſei oy, 
gegen die konfeſſtonellen Geſetze gerichtet, wie ſchon aus der Bezeichn ng 
der Zivilehe als Konkubinat hervorgehe. Troß einiger undverfänglicher Stel- 
len trete in dem Hirtenbriefe die Tendenz hervor, zu ragen, daß die konfeſ⸗ 
ſtonellen Gejege mit den göttlichen Wahrheiten im iderſpruche ſtehen. 
Es werde daher in dem Hirlenbriefe gegen die Staatsgewalt zum Haſſe 
und zur Verachtung aufgereizt. Die Staatsbehörde müſſe 155 beantra- 
gen, den Biſchof dieſes Verbrechens ſchuldig zu erkennen. — 2 ertheldiger 
Dr. Kißling erklart, daß allen Parteien die Hochhaltung der freien Diet- 
nungsäußerung vor Allem heilig fein müſſe. Der 8 65 des Strafgeſetzes 
vertrage ſich nicht mit dem konſtttutionellen Geiſte unſerer Inſtitutionen. 
Der Katholizismus müſſe feiner Natur nach ſtets mit den Staatsgeſetzen 
in Konflickt ſein. Als katholiſcher Biſchof habe Biſchof Rudigier ſeine 
Pflicht gethan. Er habe nicht die Staatsgeſetze und das daraus Folgende 
als Lüge bezeichnet. Der Vertheidiger beftreitet, daß den Biſchof bei Ab- 
faſſung des Hirtenbriefes eine böje Abſicht geleitet habe. Man müſſe Gott 
mehr gehorchen als den Menſchen; daß ſei ein Glaubensſatz jeder poſitiven 
Religion, auch Moral. Philoſophie. Ideen müfjen durch Ideen, nicht durch 
dwangsmaßregeln zurückgedrängt werden. Eine Freiſprechung des Biſchofs 
werde die ultramontane Partei, der es an Muth fehle, nicht zu Ausſchret⸗ 
tungen veranlaſſen und ſie dennoch erkennen machen, daß auch ſie den Ge⸗ 
ſetzen verantwortlich ſei. Der Vertheidiger wendet ſich noch an die Geſchwo⸗ 
renen, fie bittend, der Gegenpartei die von ihr der liberalen Sache zuge⸗ 
fügte Unbill nicht mit gleichen Waffen zu vergelten, ſondern auf eine Frei⸗ 
ſprechung zu erkennen. — Um 2 Uhr zieht ſich der Gerichtshof zur Bera- 
thung der Frageſtellung zuruck. — Bei der um 5 Uhr Abends wieder auf- 
genommenen Vergandlung wurden den Geſchworenen folgende neun Fragen 
vorgelegt: Iſt Biſchof Rubigier ſchuldig, in einem Druckwerke: 1) gegen 
die Gefeggebung aufgereizt, 2) zum Haſſe gegen die Staatsverwaltung an⸗ 
eeifert, J zum Ungehorſam gegen die Geſetze angeeifert, 4) zum Ungehor⸗ 


am gegen die Geſetze verleitet, 5) zur Auflehnung gegen die Geſetze ange- 


eifert, 6) zur Auflehnung gegen die Geſetze verleitet, 7) zum Widerſtande gegen 
die Geſetze angeeifert, 8) zum Widerſtande gegen die Geſetze verleitet zu haben und 
9) tft die Ausführung einer dieſer Handlungen nur durch die Beſchlag⸗ 
nahme des Hirtenbriefes unterblieben? Gegen die Stellung der Fragen 
wurde keine Einwendung erhoben. — Dagegen ziehen die Geſchworenen ſich 
zur Berathung zurück. Nach zweiſtündiger Berathung verkündet der Ob⸗ 
mann der Geſchrdorenen die Antworten auf die Fragen! 1. Ja, mit Stim- 
meneinhelligkeit, 2. Ja, mit&il gegen I Stimme, 3. Nein, mit Stimmen- 
einhelligkeit, 4. Ja, mit Stimmeneinhelligkeit, 5. Nein, mit Stimmenein- 
helligkeit, 6. Ja, mit Stimmeneinhelligfeit, 7. Rein, mit Stimmeneinhellig⸗ 
keit, 8. Ja, mit Stimmeneinhelligkeit, 9. Ja, mit Stimmmeneinhelligteit. 
Große Aufregung im Auditorium. — Der Staatsanwalt ergreift nunmehr 
das Wort und ſagt mit zitternder Stimme: Biſchof Rüdiger ir des verſuchten 
Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe ſchuldig. Erſchwerend iſt, daß 
das Verbrechen mehrfach verſucht; mildernd das bisherige unbeſcholtene Vor⸗ 
leben, ſein Eifer für die Kirche, das Geſtändniß, ferner daß es beim Verſuche 
geblieben. Da die mildernden Umſtände überwiegen, beantragt er 6 monatliche 
einfache Kerkerhaft. — Der Vertheidiger erklärt das Geſtändniß für unwich⸗ 
tig, ſehr gewichtig aber andere Milderungs⸗Umſtände: daß der Hirtenbrief 
zur Zeit der größten Aufregung geſchrieben wurde, die unglückliche Stellung 
des Biſchofs gegen Rom, ſowie gegenüber dem nicht mit den Staatsge⸗ 
ſetzen verträglichen Konkordate, endlich den unbefleckten prieſterlichen Lebens. 
wandel. Der Vertheidiger erſucht, den Akt den höheren Inſtanzen vorzule⸗ 
legen. — Der Präſident verkündet ſodaun das Urtheil: Biſchof Franz 
Joſef Rudigier wird wegen verſuchten Verbrechens der Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe als unmittelbarer Thäter ſchuldig befunden und zum Kerker von 
14 Tagen und Erſatz der Strafkoſten verurtheilt. Die Weiterverbreitung des 
Hirtenbriefes wird verboten und deſſen Vernichtung angeordnet. 

Wie der „Wiener Preſſe“ privatim aus Linz mitgetheilt wird, wurde 
Tags zuvor dort in allen Kirchen von der Kanzel herab für den Biſchof agitirt; 
25 in jeder Kirche Oberöſterreichs ſollten am Tage der Verhandlung und den 
Tag vorher Meſſen geleſen werden. Auch der Klerus der Wiener Diözefe 
hat eine Adreſſe an Herrn Rudigier gerichtet, welche das Thema variirt: 
„Man muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen!“ a 
Brünn, 14. Juli. (Tel.) In den beiden letzten Tagen 
haben bedeutende Unruhen unter der Arbeiterbevölkkrung ſtalt⸗ 
gefunden; es mußte Militär requirirt werden. Die Truppen, 
welche mit Steinwürfen empfangen wurden, feuerten, es blieben 
2 Todte und 12 ſtark Verwundete auf dem Platze. Weiteren 
Ruheſtörungen vorzubeugen, ſind die ernſteſten Maßregeln ge⸗ 
troffen worden. 


Krakau. Der „Kraj“ ſchreibt: Die Adreſſe an den 


geiſtreich vorkam, was ihnen ehrwürdig und heilig erſchien, das iſt für uns gekleidete Damen ſaßen da ganz ſteif und machten eine ernſthafte und ma- 


t Miene; ſie hatten einen breiten aufgeſchlagenen Hut auf, welchen 
e mit ſeidenen Schnuren am Kinn feſtgemacht. Neben ihnen her gingen 


Generationen mit mitleidigem Achſelzucken über uns, unſere Sitten und wohl zwanzig Edelleute, welche fie gar ſorgfältig halten mußten, damit 


Gebräuche lächeln werden. Und doch, wie intereſſant iſt es, zurückzugehen 
in die ferne Vergangenheit und kennen zu lernen, wie die Welt vor uns 
gedacht, gefühlt und gehandelt hat, den hüllenden Vorhang vor den frühe⸗ 
ten Jahrhunderten wegzuziehen und wie in eine lange verſchloſſene Rari⸗ 
tätenkammer zu blicken, wo dem Auge jo manches Beachtenswerthe begeg 
net. Geſtatten Sie mir deshalb, Sie ein wenig in das alte ſonnige Hei ⸗ 
mathsland der Kaſtanien, an den Ebro und Manzanares zu führen, in 
jenes Land welches heute wieder in hohem Grade durch ſeine politiſchen 
Ereigniſſe die Aufmerkfamteit der Welt in Anſpruch nimmt, und laſſen 
Sie mich Ihnen von dem Einzug einer ſpaniſchen Königin in Madrid vor 
zweihundert Jahren ſprechen, heut, wo keine Königin mehr den Thron 
Karls V. inne hat. - 

Das ſpaniſche Königthum war von jeher ein äußerſt glänzendes gewe⸗ 
fen und dieſer Glanz hatte einen pofitiven Hinterhalt, gab es doch kein 
mächtigeres Reich als das der Pyrenaenhalbinſel, und ſtolz genug lautete 
der Titel des Königs, von deſſen Gemahlin ich hier reden will. Er, der 
letzte Habsburger auf dem ſpaniſchen Thron, nannte fi) Don Karlos II., 
von Gottes Gnaden König in Spanien, der beiden Kaftilien, Leon, Na 
varra, Arragonien, Granada Toledo, Valencia, Galicia, Sevilla, Murcia, 
Zaen, Jeruſalem, Neapolis, Sizilien, Majorka, Minorka, Sardinien, in den 
ortental- und ocecidentaliſchen Indien, wie auch in den Inſeln und auf dem 
feſten Land in dem großen Weltmeer; Erzherzog in Oeſterreich, Herzog zu 
Burgund, Brabant, Luxemburg, Geldern. Mailand; Graf zu Habsburg, 
Flandern, Tyrol und Barcelona; Herr zu Biscaya und Molina; des heil. 
römiſchen Reiches Markgraf; Herr in Friesland, Solins, Utrecht, Mecheln, 
Ober ⸗Bſſel, Gröningen; Großherr über Aſien und Afrika — ein langer 
Titel, den auch Karl V. einſt in einem Briefe an Franz J. in Frankreich 
anwandte, worauf ſich dieſer in feiner Antwort mit charakteriſtiſcher Ein⸗ 
fachheit „Frangois, Bürger zu Paris und Herr zu Gentilly“ unterzeichnete. 
Dieſer Karl II. alſo hatte um die Hand der Prinzeſſin von Orleans ge⸗ 
worben, die er nie zuvor geſehen hatte und nur aus einem kleinen, noch oben ⸗ 
ein ziemlich ſchlecht getroffenen Bruftvilde kannte. Trotzdem war feine Liebe zu 
ihr ſehr feurig, er wollte das Bild nicht wieder von ſich laſſen, drückte es 
oft an ſeine Bruſt und unterhielt ſich mit demſelben in liebeglühenden Wor⸗ 
ten zum Staunen und Verwundern feiner Hofleute, denen dies an einem fpani- 
ſchen König ſpaniſch genug vorkam. Faſt täglich ſchrieb er ihr die zärtlichſten 
Briefe, faft täglich gingen die Kuriere, die dieſe Briefe beförderten und die 
Antwort zurückbrachten. . k 

Nun ſollte dieſe langerſehnte Herrſcherin in Spanien eintreffen und mit 
all der feierlichen Grandezza empfangen werden, die ja in Spanien ihren 
ei erreicht hatte. Zu dieſem Empfange waren die umfaſſendſten 

orbereitungen getroffen worden, und da der Einzug in Madrid zu Pferde 


| ftattfinden mußte, fo wurden die Damen vom Hofſtaat der künftigen Kö⸗ 
nigin im Reiten geübt, eine Prozedur, die den jüngeren Damen „noch gar 
| arttg anſtund“, wie meine Berichterſtatterin, die Gräfin d Aunoy, die alles 
dieſes als Augenzeugin ſchildert, hinzufügt, aber, fährt ſie fort, „was für 
Siguren machten die beiden Oberhofmeiſterinnen, die Herzogin von Terra⸗ 
nova und Donna Maria d Alarcon, die Hofmeifterin über die Hofdamen. 
Sie ſaßen auf zwei ſchönen aufgeputzten und mit filbernen Hufeisen be 
ſchlagenen Maulthieren, welche mit großen, ſchwarzen Decken von Sammet, 


| dergleichen die Aerzte zu Parls auf ihre Pferde zu legen pflegen, belegt 


waren. Dieſe alten ſehr haͤßlichen und als Wittwen (d. h. in Nonnentracht) 


feine herunter fiele. Sie hätten fi) wohl ſonſt von Keinem to leicht an⸗ 
rühren laſſen, wo fie ſich nicht vor dem Halsbrechen gefürchtet; denn ob» 
gleich eine jede von dergleichen Damen ihre zwei Führer hat, die mit ihr 
gehen, wohin fie ſich wendet, jo wird fie doch keinem jemals die Hand ge⸗ 
ben, ſondern dieſelben gehen ihnen zur Seite und halten ihnen den Ellen. 
bogen entgegen, welcher aber in den Mantel eingewickelt und überaus groß 
ſcheinet; die Damen aber rühren ſolchen nicht an, fo, daß wenn die Könt⸗ 
gin ſelbſt herunterfallen ſollte und keine von ihren Frauen zugegen wäre, 
ſo würde ſie, wenngleich hundert Edelleute an der Seite hergingen, ſich ent⸗ 
weder ſelbſt aufhelfen oder den ganzen Tag liegen bleiben müſſen, weil die⸗ 
ſelbige anzugreifen ſich Niemand erkühnen darf.” Dann ſchickte ſich der Hofſtaat 
an, der Königin entgegen zu ziehen, eine Menge von Menſchen mit zahlloſen 
Sänften, Pferden und Maulthieren. Die erwähnte Herzogin von Terranova 
führte allein ſechs Sänften die aus Sammel hergeſtellt und verſchleden⸗ 
farbig waren, und vierzig Maulthiere, mit koſtbaren Decken gefhmüdt, mit 
ſich. An der Grenze empfing man die Königin, die in ſpaniſcher Tracht 
ging, während der König die ſogenannte Schombergiſche Kleidung angelegt 
hatte, die mit der damals in Frankreich üblichen ziemlich gleich war. Er 
trug ein ſehr kurzes und weites Wamms von grauem Barkan, Beinkleider 
aus Sammet, ſeidene Strümpfe von Pelo, d. h. roher Seide, die fo weit 
geſtrickt waren, daß man die darunter befindlichen von zarter Leinwand 
ſehen konnte, ferner eine Halskrauſe von Spitzen, welche ihm die Königin 
überfandt hatte, dazu einen weißgrauen Hut auf dem hinter die Ohren ge⸗ 
ſiecten Haar. Die Reife von der Grenze bis Madrid muß für das hohe 
verliebte Paar recht langweilig geweſen fein, fie ſaßen ſich beide in der 
Kutſche gegenüber und ſuchten ſich durch Gederden verſtandlich zu machen, 
denn Se. Majeftät konnte kein Wort Franzöſiſch und die Königin verſtand 
kein Spaniſch. In Madrid endlich angelangt fand aber der öffentliche 
Einzug nicht ſogleich ftatt, ſondern man begab ſich zunachſt nach der Kirche 
Unſerer lieben Frauen von Atocha, vom Adel und vom Volk mit großem 
Jubel und Beifallsgeſchrei begleitet und von vort in das Schloß zu Buen 
Retiro, weil die Gemächer der Fürſtin im Palaſt noch nicht fertig waren 
und weil der öffentliche Einzug erſt ſtatthaben mußte. Dieſer war auf den 
13. Januar 1680 feſtgeſetzt und ging nun folgendermaßen vor ſich. 

Zunächſt wurden alle Zugänge des großen Weges nach Buen Retiro 
abgeſperrt und allen Kutſchen dort hinein zu fahren verboten; dann errich⸗ 
tete man eine Ehrenpforte mit dem Bildniß der Königin und zierte ſie mit 
Laubwerk, Gemälden und den fo beliebten allegoriſchen Darſtellungen, da⸗ 
neben hatte man „Gange mit Bögen gebaut, in welchen die Wappen von 
unterſchiedlichen ſpaniſchen Königreichen zu ſehen waren, die alle an gemiffe 
Säulen angehängt, auf denen übergüldete Bilder ſtunden, welche Kronen 
und Ueberſchriften, fo auf das Königreich, deſſen Wappen an der Säule 
hing, gerichtet, in ihren Händen hielten.“ \ 

Dieſer doppelte Gang reichte nun bis zu einer zweiten Ehrenpforte an 
dem großen Hauptwege, den der Zug zu nehmen hatte, und die mit vielen 
Statuen geſchmuͤckt war. An dieſer Egrenpforte wurde die Königin von 
vier ſchönen Jungfrauen empfangen, die als Nymphen gekleidet waren und 
Körbchen mit Blumen trugen, um fie vor der Herrin auf den Weg zu 
ſtreuen, und von nun an folgte eine Reihe von prächtigen Ehrenthoren nach 
einander. An dieſer erſten hatte der königliche Rath, der Rath der Inqui⸗ 

tion, die Rathe von Indien, von Arragonien, Italien und Flandern Stel⸗ 
ung genommen, unmittelbar unter allegoriſchen, vergoldeten Statuen, un⸗ 
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Erzbifhof Grafen Ledochowski, welche das Verfahren 
des höchſten geiſtlichen Würdenträgers in Polen während der 
Feierlichkeiten der Beerdigung Kafimirs des Großen beklagt, 
zirkulirt in unſerer Stadt und zählt, wie wir erfahren, bereits 
eine bedeutende Anzahl von Unterſchriften. : 

Aus Lemberg wird dem „Dzienn. Pozn.“ unter dem 14. 
d. telegraphirt: Die Polizei hat die Feier der Lubliner 
Union unterjagt und als Motiv dieſes Verbotes die gegen⸗ 
wärtige Aufregung der Bevölkerung und die Möglichkeit der 
Störung der offentlichen Ruhe angegeben. 


Frankreich. 

Paris, 12. Juli. Die Botſchaft des Kaiſers hat im Gan⸗ 
zen weder in, noch außerhalb der Kammer einen beſonders gu⸗ 
ten Eindruck gemacht. Wären die Konzeſſionen gleich nach den 
Wahlen gemacht und zugleich Rouher entlaſſen worden, ſo wäre 
man gewiß ſehr zufrieden geweſen. Aber heute, wo man ſeit 
Wochen über dieſe Frage diskutirt hat, und man in Folge der 
Forderung von 116 Mitgliedern der Kammer die vollſtändige 
Einführung des 9 Regimes nur allein für genü⸗ 
gend hält, ift man mißvergnügt, daß der Kaiſer das perſönliche 
Regime aufrecht erhalten will und dieſes als den — — Hort 
der Ordnung und der Geſellſchaft darſtellt. Die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit wird alſo geſetzlich blos eine individuelle ſein und 
nicht die Verantwortlichkeit eines ſolidariſchen Kabinets. That⸗ 
ſächlich wird dieſer Mangel dadurch gemildert, daß in Zukunft 
die Miniſter von der Kammer gewählt werden konnen, und daß 
ſie unter allen Umſtänden der Kammer Rede und Antwort zu 
ſtehen haben. Die Machterweiterung der letzteren giebt ihr zu 
gleich die Mittel in die Hand, ein jedes Miniſterium, welches 
das Vertrauen des geſetzgebenden Körpers nicht beſitzt, unmöglich 
zu machen. So groß die Anſtrengung iſt, welche die Regierung 
offenbar gemacht hat, um den Aſpirationen der öffentlichen Mei⸗ 
nung gerecht zu werden, ſo wird dieſer Anfang doch nur einen 
Theil des linken Zentrums mit der Regierung verſoͤhnen. Die 
Majorität der Kammer ſelbſt freilich ſcheint ſich an den Konzeſ⸗ 
ſionen genügen laſſen zu wollen; zum wenigſten gingen bei der 
Wahl der Sekretäre, welche nach dem Vortrage der kaiſerlichen 
Botſchaft ſtattfand, vier Kandidaten der Majorität durch, während 
das linke Zentrum nur einen einzigen ſeiner Kandidaten, näm⸗ 
lich Martel durchbrachte. Das vom linken Zentrum als Kandi⸗ 
dat aufgeſtellte Mitglied der eigentiichen Oppoſition erhielt bei 
erſter Abſtimmung 92 Stimmen, wurde aber im zweiten Wahl⸗ 
gange von Peyrouſſe geſchlagen. Die Wahl der Sekretäre hat 
jedenfalls in ſo fern Wichtigkeit, als ſie darthut, daß eine große 
Anzahl von Mitgliedern der eigentlichen Majorität auf die kai⸗ 
ſerliche Botſchaft wieder vom linken Zentrum abgefallen ſind. 
Der Zudrang zur heutigen Sitzung war wieder ungewöhnlich 
ſtark. Der Prinz Napoleon wohnte derſelben ebenfalls bei. Nach 
dem Vortrag der Botſchaft unterhielt er ſich längere Zeit mit 
Latour Dumoulin. Das zweite Bureau hat ſich mit Be 
7 Stimmen gegen die Giltigkeit der in Marſeille gewählten 
Eszquiros (zur republikaniſchen Partei gehörig) ausgeſprochen. 

— Das „Journal des Deébats“ Nast: 

„Einige offiztelle Blätter behaupten, es jet durchaus nothwendig, dem 
franzöſiſchen Volke die Frage vorzulegen, ob die Miniſter fürderhin verant- 
wortlich ſein ſollen und ob dieſe Verantwortlichkeit eine individuelle oder 
kollektive fein ſolle. Wir geſtehen, daß es uns ſchwer fällt, einen ſolchen 
Gedanken ernſt aufzufaſſen. Wenn man ein Volk auffordert, die Leute zu 
wählen, denen es die Sorge anvertraut, ihm Geſetze zu geben, ſo iſt das 
ganz natürlich; wenn man einen Aufruf an alle Bürger erläßt, um fie zu | 
fragen, welche Regierungsform ſie vorziehen und welcher Familie ſie die | 
ſouverane Macht übertragen wollen; wenn fie ſich für die Monarchie ent⸗ 
ſchieden haben, fo verſteht ſich das vortrefflich, denn das find einfache Fra⸗ | 
gen und ganz beſtimmte, über welche Jedermann, und wäre er noch fo we. 


ter denen die der Gerechtigkeit höher ſtand, als die übrigen. Da ſah man 
als Bildwerke die goldene Zeit, das Geſetz, die Beſchützung, die Strafe und 
die Belohnung, weiterhin auf einem Gemälde der Tempel des Glaubens, 
deſſen Thüre die Ehre und die Treue öffneten, um die Freude 
heraustreten zu laſſen, welche die neue Königin dewillkommnete, 
während ein anderes Bild den König Salomon darſtellte, wie er 
die Königin von Saba aus Arabien empfängt, ein drittes, auf wel⸗ 
chem „die Richterin Deborah den Iſraeliten Geſetze gab“. Zu dieſen alt⸗ 
teſtamentlichen Szenen geſellten ſich mythologiſche der Griechen und Römer, 
Statuen der Ceres, Aſträa und Themis und neben dieſen die Eintracht, 
das Leben, die Tugend, die Sicherheit, die Zeit, die Erde, die Stille, 
der Friede, die Hoheit, die Ruhe und die Freigebigkeit. Dieſe adſtrakte 
Geſellſchaft wechſelte ab mit dem Aeneas, der ſeine Reiſe nach der 
Hölle antrat, während die Sibylla den böſen Höllenhund Cerberus feſt⸗ 
band, damit er ihn nicht beißen könnte. Man ſah dort den Anchiſes, der 
in den eliſäiſchen Feldern feinem Sohne Aeneas alle Fürſten und Helden 
ſeiner Nachkommenſchaft zeigte und die künftige Größe ſeines Reiches 
epplizirte. Nun folgte eine unzählbare Menge von anderen Bildern, Fi. 
guren, Allegorien mit und ohne Inſchriften, zu deren Herſtellung man die 
Mythologie und Geſchichte aller Völker, Länder und Zeiten förmlich ge⸗ 
plündert hatte und von deren Beziehung auf die ſtatthabende Beierlich- 
keit ſich wohl kaum die kühnſte Phantafie hätte Rechenſchaft zu geben 
vermögen. Es lag dies nun einmal im Charakter der damaligen 
verknöcherten, verſchnörkelten und manierirten Zeit, die von der Ein- 
fachheit und Natur fo weit entfernt war, wie die gegipſte Staats 
perrüde von dem natürlichen Haupthaar. An der dritten Ehrenpforte 

atten die Franziskaner einen „überaus artigen Kunſtgarten zurichten“ laſ⸗ 
2 der mit einer großen 12 der wunderbarſten und wunderlichſten 
Springbrunnen, Grotten und Waſſerfälle geziert und „mit weißen Mar- 
morbildern“ ausſtaffirt war. Die Köntgin hielt hier einige Augenblicke an, 
um die unerhörte Herrlichkeit zu bewundern, vielleicht auch die finnigen In- 
ſchriften zu ſtudiren, die ſie, da Ir ſpaniſch waren, freilich nicht verftanden 
haben kann. Darauf bewegte ſich der Zug weiter zur vierten Triumph⸗ 
pforte auf der Placa de Sol (Sonnenplatz), die in derſelben Manier mit 
Gold, Bildern und ähnlichen Dingen prangte und gewiß das Ibrige dazu 
beitrug, der armen Fürſtin, der es ſchon im Kopfe wirbeln mußte, völlig 
warm zu machen. Doch ſie war noch nicht am Ziel ihrer Fahrt, der Zug 
bog jetzt in die Kürſchnerſtraße, wo die Handwerker ihr eine Ueberaſchung 
eigner, freilich ihrem Geſchäft entſprechender Art zugedacht hatten. Die 
Straße bot nämlich den Anblick einer wohl aſſortirten enageriebude oder 
eines zoologiſchen Muſeums, welches einen Naturforſcher hätte entzücken 
können; zu beiden Seiten der Straße ſtanden Hunderte von ausgeſtopften 
Beſtien, wie die Arche des biedern Altvaters Noah fie wohl kaum mannig- 
faltiger aufzuweiſen gehabt hatte, wilde, wie fie in Amerika und Afien um- 
berlaufen, zahme, groß und klein, wie fie der Hirt zum Thore hinaustreibt. 
Sie waren alle ſo kunſtgerecht und natürlich ausgeſtopft, daß man hätte 
glauben mögen, alle dieſe Löwen, Tiger, Bären und Panther wären ſporn⸗ 
ſtreichs aus ihren Wäldern herausgekommen, um der Majeftät von Spa- 
nien kavalierement ihre Aufwartung zu machen. Nun, der Geſchmack ift 
eben verſchieden und „die Zeiten ändern ſich.“ — Einen intereſſanten Kon⸗ 
traſt zu dieſem Vieh bildete das fünfte Thor, welches am Eingang 
der Goldſchmiedsgaſſe ſtand. In dieſer waren zu beiden Seiten große En⸗ 
gel „aus purem Silber“ aufgeſtellt, was man ſich ſchon eher gefallen laſſen 
kann, auch ſah man dort viele goldene Schilde, auf denen die Namen des 
Königs und der Königin, ob verſchlungen oder unverſchlungen kann ich fret- 
lich nicht angeben, aus Perlen, Diamanten, Rubinen, Smaragden und an- 
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nig unterrichtet, ſich eine begründete Meinung bilden kann. Aber der Ge⸗ 
ſammtheit der Bürger eine Frage vorlegen, welche kaum verſtändlich iſt für 
neun Zehntel der nicht politiſch erfahrenen Leute und über welche man ſich 
keine verſtändige Meinung bilden kann, wenn man nicht eine ziemlich gründ- 
liche Kenntniß der Geſchichte Frankreichs und der benachbarten Länder, we⸗ 
nigſtens im letzten Jahrhundert, befigt, wer mag ehrlicher Weiſe daran den⸗ 
ken? Man könnte eben jo gut der allgemeinen Abſtimmung zumuthen, die 
Frage über die urſprüngliche Schöpfung zu löſen, oder über das Dogma 
der Gnade zu entſcheiden. Am ſpaßigſten iſt das in der Argumentation 
der Vertheidiger des Plebiszits, daß fie, indem fie behaupten, man könne 
die Miniſterverantwortlichkeit nicht offenbar proklamiren, ohne alle Grund. 
lagen der Konſtitution zu verletzen, zugleich behaupten, daß dieſe Verant⸗ 
wortlichkeit ſeit lange ſchon thatſächlich anerkannt ſei. Hätte dann etwa die 
Regierung das Recht, thatſächlich ihre eigene Konſtitution zu verlegen, nur 
mit dem Vorbehalte, dieſe Verletzung nicht zum Prinzip zu erheben? 
Wollt Ihr dann um Eurer Sache willen uns vermuthen laſſen, daß der 
Kaiſer, welcher doch ſein Grundgeſetz kennen muß, weil er es ſelbſt verfaßt 
hat, daſſelbe gänzlich habe außer Gebrauch kommen laſſen, und daß er nicht 
vor einer neuen Thatſache zurüdichrede, wohl aber vor einem Worte? Das 
iſt doch eine ſeltſame Art, die Macht zu vertheidigen, zu deren Vertreter 
man ſich aufwirft! Wir find erſtaunt, daß die offiziellen Blätter das nicht 
begriffen haben.“ - 

— Das offizielle Journal bringt folgendes Protokoll: 

„Die Mitglieder der gemiſchten Kommiffion, eingeſetzt in Ausführung 
des am 27. April durch die Herren Frere-Orban und de Lavalette unter 
zeichneten Protokolls, haben ſich einem ſorgfältigen Studium der ihrer Be⸗ 
rathung 1 er egebenen Fragen unterzogen. Die unterzeichneten Kommiſſarien, 
erfüllt von dem Gedanken, daß das zu erreichende Ziel ſei, an die Stelle der pro⸗ 
jektirten Verträge zwiſchen der Oſtbahn⸗Geſellſchaft, der Geſellſchaft des Grand 
Luxembourg und der Betriebs-Geſellſchaft der niederländiſchen Eiſenbahnen 
und der Luͤttich⸗Limburger neue Kombinationen zu ſetzen, welche eine Er⸗ 
leichterung der Handelsbeziehungen zwiſchen Belgien, Frankreich und den 
Niederlanden zulaſſen; übrigens beſeelt von den verſöhnlichen Geſinnungen, 
denen das Protokoll vom 27. April Ausdruck gegeben hat, haben ſie die 
Anordnungen, welche ihnen vom Geſichtspunkte der ökonomiſchen Intereſſen 
beider Länder gegenſeitige Vortheile zu bieten ſchienen, mit Sorgfalt bera⸗ 
then und einſtimmig angenommen. Dieſe Anordnungen geftatten einen 
direkten Tranſitdienſt einerſeits zwiſchen dem Hafen von Antwerpen und 
Baſel und andererſeits zwiſchen der niederländiſchen Grenze und demſelben 
Orte; vorbehaltlich, den letzteren Dienſt mit Zuſtimmung der holländiſchen 
Regierung auszudehnen bis Rotterdam und Utrecht. Die unterzeichneten 
Kommiſſare formuliren in zwei an das gegenwärtige Protokoll angefügten 
Beilagen die Beſtimmungen, welche ſie feſtgeſtellt haben, um als Grundlage 
zu dienen für die Redaktion der Verträge, welche die Oſtbahn⸗Geſellſchaft 
demnächſt abſchließen kann, einerſeits mit der Verwaltung der Eiſenbahnen, 
= „ der niederländiſchen Eiſenbahnen und der Lüttich⸗ 

mburgiſchen.“ 

(Es folgen die Unterſchriften der Kommiſſare und zwei Beilagen.) 
Pater Hyacinth, der bekannte Kanzelredner der 
Notre⸗Dame, hatte in der jüngſt ſtattgehabten Verſammlung der 
Friedensliga ſich zu der freimüthigen Aeußerung hinreißen laſ⸗ 
ſen, daß drei Religionen beſtänden, die ein gleiches Recht be⸗ 
ſäßen, im Namen der zivilifirten Welt zu ſprechen: die katho⸗ 
liſche, die proteſtantiſche und die jüdiſche. Schon in der Ver⸗ 
ſammlung erregten dieſe Worte das Murren einiger dort anwe⸗ 
ſenden Ultramontanen, dagegen einen Beifallsausbruch der 
Majorität. Die Entrüſtung in den ultramontanen Kreiſen iſt 
dann immer geſtiegen und man bietet jetzt alles auf, den Pa⸗ 


ter zu einem Widerruf des ketzeriſchen Ausſpruches zu drängen. 


S % 4 
Madrid, 9. Juli. In der heutigen Sitzung haben die 
Kortes die Flottenvoranſchläge ohne Widerſpruch genehmigt. Es 
wird in denſelben die zu allgemeinen Staatszwecken beſtimmte 
Seemacht des Königreichs feſtgeſetzt: auf 7 Panzerfregatien von 
6-40 Kanonen und 500 —1000 Pferdekraft, 5 große Schrau⸗ 
bendampfer von 32—48 Kanonen und 360—800 Pferdekraft, 


9 kleinere Schraubenboote von 2—3 Kanonen von 80—200 


Pferdekraft, 2 Transportſchiffe, 8 Raddampfer von 2—16 Ka⸗ 
nonen und 150 —500 Pferdekraft, 2 Segelſchiffe und 2 Schul⸗ 
ſchiffe. Zum Schutze der Binnengewäſſer ſind beſtimmt 3 Ka⸗ 
nonenboote und 84 größere und kleinere Segelſchiffe. Die Be⸗ 


deren Edelſteinen zuſammengeſetzt, erglänzten, ein Reichthum, der von Sach⸗ 
verftändigen auf mehr als zwölf Millionen geſchätzt wurde. Aber noch im ⸗ 
mer war die Pracht nicht zu Ende. Auf dem großen Markte war ein 
Amphitheater, eine Schaubühne in Form eines Halbmondes mit vielen Stu- 
fen aufgeführt, auf denen eine Menge Statuen und Gemälde — auf dieſe 
waren die Spanier nun einmal, ſo zu ſagen, verſeſſen — angebracht waren, 
und nun erſt erreichte man die letzte Ehrenpforte, nahe am Palaſtexder Königin⸗ 
Mutter. Im Vordertheile dieſes Hauſes ſtand — ſeltſame Zuſammen⸗ 
ſtellung — Apollo mit den neun Muſen und das Bild des Königs und 
der Königin zu Pferde, ſowie eine nicht kleine Anzahl anderweitiger 
Zierrathen, die aufzuzählen ermüden würde. Im Schloßhofe ſtanden 
viele junge Männer und Jungfrauen, welche im Koſtüm die großen 
und kleinen Blüffe Spaniens darftellten und Kränze von Roſen und Wafler- 
lilien auf den Häuptern und umgekehrte Waſſergefäße in den Händen iru⸗ 
gen, auch die Königin in lateiniſcher und ſpaniſcher Sprache dewillkomm⸗ 
neten. Außerdem ſtanden in dieſem Hofe zwei Schlöſſer „von künſtlichem 
Feuerwerk“, welches eine Hauptbeluſtigung des ſtebzehnten Jahrhunderts bil. 
dete, und der ganze Palaſt war mit köſtlichen Tapeten und Teppichen be⸗ 


ängt. 

, run trat auch der Stadtrath der Königin, welcher zwei Wagen mit 
Muſikanten voranfuhren, entgegen und zwar in langen, goldgeſtickten Brocat⸗ 
röcken und mit kleinen aufgeſchlagenen Hüten mit Federn, und dieſe Herren überreich⸗ 
ten ihr unter einem Thronhimmel die Schlüſſel der Stadt. Der König ſelbſt 
und die Königin Mutter fuhren inzwiſchen in einer offenen Kutſche zum Hauſe 
der Gräfin von Ognata, von wo fie die Königin einziehen ſahen, denn Karl II. 
war nicht etwa mit im Zuge. Dieſer war in folgender Ordnung 1 
An der Spitze ritt der Hoffourier, gefolgt von ſechs in roth und weiße Unis 
form gekleideten Trompetern und dem Heerpauker, alle auf ſchönen Pferden, 
deren Decken von ſchwarzem Sammet waren; dann kamen die Ritter von 
den drei militäriſchen Orden von St. Jakob, von Calatrava und Alcan- 
tara in Federhüten und reich mit Gold geſtickten Mänteln. Hinter dieſen 
ritten die Titulados, der vornehmſte Adel, meiſt Granden von Spanien, in 
weißen Stiefeln, und ihre Hüte ſchimmerten von Perlen und Diamanten, 
ihre Pferde waren prachtvoll, und jeden begleiteten ſeine zahlreichen Lakaien 
in Gold, Silber und bunten Farben gekleidet. 

Jetzt ee die Königin felbft auf einem köſtlichen andaluſiſchen Pferd, 
welches der Marquis von Villa⸗Mayna, ihr Oberſtallmeiſter, am Zügel 
führte. Ihr Kleid war ſo mit Gold überdeckt, daß man den eigentlichen 
Stoff nicht ſehen konnte, ihr Hut war mit einigen Federn geſchmückt und 
mit der großen berühmten Perle la Peregrina, die von der Größe einer klei⸗ 
nen Birne und von unſchätzbarem Werthe war. Die Haare, auf ſpaniſche 
Art glatt gefcheitelt, flogen ihr um die Schulter und den ein wenig ent⸗ 
blößten Hals; der Rock war weit, wie dies zum Reiten nöthig war, am 
Finger trug ſie den großen Diamant des ce der zu den ſchenſten in 
Europa gerechnet wurde, „doch die natürliche Schönheit und Annehmlichkeit 
dieſer Königin glänzte viel herrlicher als alles Geſchmeide.“ Hinter ihr, doch 
außerhalb des über ihrem Haupt gehaltenen Baldachins, ritt die Herzogin 
von Terranova, eine ſchon recht bejahrte Dame, als junge Wittwe ge⸗ 
kleidet und Dong Laura Maria d'Alarcon, Hofmeiſterin „über der Königin 
Frauenzimmer“, beide auf den ſchon oben erwähnten wohldreſſirten Maulthieren, 
und nun folgten unmittelbar acht Hofdamen auf Pferden, die mit Gold und 
Diamanten gleichſam bedeckt waren, jede Dame von zwei Kavalieren begleitet. 
Den Schluß bildeten die Kutſchen der Königin und endlich die Leibgarde „der 
Speer- (Lanzen⸗) Reiter.“ . 

An dem Haus der ſchon gedachten Gräfin von Ognata machte die Kö⸗ 
nigin Halt und verneigte ſich gegen den König und deſſen Mutter, worauf 


mannung wird auf 7500 Matroſen, 3500 Seeſoldaten, 4774 
Arſenalwächter feſtgeſtellt. — Das letzte Glied fügt ſich gegen · 
wärtig in die Kette der bundesſtaatlichen Zukunfts⸗Republt ein, 
indem der galiziſch⸗aſturiſche Bundestag in Corunna zuſammen⸗ 
1 iſt. An bedeutenden Männern ſcheint die republikani⸗ 
che Partei dort in dem nordweſtlichen Winkel der Halbinſel 
keinen Ueberfluß zu haben; denn Orenſe wird telegraphiſch dort⸗ 
hin berufen, um den Vorſitz zu übernehmen, obwohl die Leute 
doch wiſſen müſſen, daß der greife Redner ſchon dem Vorſtande 
des kaſtiliſchen Bundes angehört. Orenſe kann doch nicht zwei 
Herren zugleich dienen, auch wenn dieſe Herren republikaniſche 
Staaten find. In denſelben Provinzen Aſturien und Galizien 
wühlen auch die Gegenfüßler der Republikaner, die Karli en, 
deren Vorſtand einen Ausſchuß ernannt hat, welcher nach Paris 
reiſt, um ſich mit dem „König Karl VII.“ in Einvernehmen zu 
e ee n dt Au 

— Auf Portoriko iſt auch ein Aufſtand gegen die ſpa⸗ 
niſche Pe ausgebrochen. Die Stadt Ponce 5 von — 
Aufrührern in Brand geſetzt und faſt eingeäſchert; mehrere her⸗ 
vorragende Spanier und eine Anzahl Soldaten waren getoͤdtet 
worden und die meiſten reichen Familien hatten die Flucht 


ergriffen. 
Italien 


Florenz, 8. Juli. Der König ift geftern nach Piemont 
abgereiſt. Vor feiner Abreiſe ift der Mi niſterrath zweimal 
zuſammengetreten. Es iſt beſchloſſen worden, das Parlament in 
den nächſten Tagen wieder einzuberufen; das Einberufungsde⸗ 
kret iſt vom Könige noch vor ſeiner Abreije unterzeichnet wor⸗ 
den. Zunächſt wird ſich die Kammer mit den Beſchlüſſen be⸗ 
faſſen, welche die . en eee ihr unterbreiten 
wird. Blätter, welche dem Miniſterium nahe ſtehen, machen 
Andeutungen, als ob das Miniſterium entſchloſſen wäre, die 
Kammer aufzulöjen und die Wahlkollegien zum Oktober einzu⸗ 
berufen, damit die neue Kammer dann im November zuſam⸗ 
mentreten könne; es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß dieſe Blät⸗ 
ter die wahren Abſichten des Miniſteriums ausſprechen. Wir 
befinden uns im zweiten Semeſter des Jahres 1809, welches 
nach den Kombinationen Cambray⸗Dignys ein „fettes Jahr 
für unſere Finanzen ſein ſollte, und noch iſt keine Maßregel ge⸗ 
troffen, keine Reform diskutirt worden. Das bereits zur Hälfte 
angenommene Geſetz über die Verwaltungsreformen liegt als 
ein Torſo da; die Konventionen 
bahnweſens harren des Tages, an welchem ſie berathen werden 
ſollen, und der Verfallstermin für den Januar⸗K 
heran, ohne daß ſelbſt nur in proviſoriſcher Weiſe für 
lung Sorge getroffen wäre. 
Neuwahlen aufſchieben, heißt nur die Kataſtrophe beſchleunigen. 
Wenn aber auch das Miniſterium die Entſcheidung verzögern 
möchte, die Kammer hat kein Intereſſe daran; dieſelbe wird die 
Miniſterfrage, ſei es nun bei der Berathung über die Be⸗ 
pläffe der Unterſuchungskommiſſion, ſei es bei der Debatte über 
die Mahlſteuer⸗Beſchwerden, ſei es bei irgend einer anderen Ge⸗ 
legenheit au Entſcheidung zu bringen ſuchen und die Linke hofft, 
daß das Miniſterium dabei 
larität deſſelben täglich 
im Falle einer parlamentariſchen Niederlage des 
Menabrea demſelben feine Entlaſſung zu geben und ein Mini⸗ 
fterium Rattazzi, Lanza, Correnki mit der Führung der 
Staatsgeſchäfte zu beauftragen. 


Großbritannien und Irland. 
— Im Tone der höͤchſten Befriedigung theilt die „Times“ 


der Zug wieder weiter ging in die Kirche der h. Maria. Hier ſtieg die 
Herrſcherin ab und begab ſich in das Gotteshaus, in welchem der Kardinal 
Portocarrero, Erzbiſchof von Toledo, ſie bereits mit der 
wartete und ein Teierliches Te Deum laudamus fingen ließ, und erſt als 
diefed beendet war, ftieg fie wieder zu Roß und langte endlich am Palaſte 
an, wo der inzwiſchen dorthin geeilte König nebſt ſeiner Mutter fie e 

und ihr vom Pferde half. Dann nahm die alte Königin fie bei der Hand 
und führte fie in 105 Zimmer, wo die Damen des Hofes nun ihre Aufwar« 
tung machten und ihr knieend die Hand küßten. 

Damit erſt war die ermüdende Zeremonie zu Ende und die gepl 
Fürſtin, die ſchon von der Schwere ihres Kleides und der wängenden fpa” 
niſchen Tracht halb erdrückt war, konnte ſich endlich 1 oweit dies über · 
4 bei der ſtrengen Etikette und der pl teifheit des Madrider 

ofes möglich war, die wohl von keinem andern Hofe der Welt jemals über⸗ 
troffen iſt und der ſelhſt der König in einer Weiſe unterworfen war, von 
der ich nur einiges als Beiſpiel zum Schluß meiner Erzählung anführen will. 
Es waren uralte Regeln, die mit eiſerner Konſeguenz am ſpaniſchen Hofe beobachtet 
wurden, und deren ſich Niemand entziehen konnte. 00 mußte die Königin —— 
mäßig im Sommer um 10 Uhr, im Winter um 9 Uhr zu Bette gehen. neuen 
1 1 gefiel dies keineswegs und ſie kümmerte 5 deshalb nicht um die vo 
ſchriebene Stunde; doch wie wurde fie an ihre Pflicht gemahnt! Wenn He 
Abends noch bei der Tafel ſaß, jo begannen ihre Dienerinnen, ohne zu 
gen, fie auszuziehen; die einen „machten ihr den Kopf zurechte“, andere 
chen gar unter die Tafel und begannen fie zu entkleiden, jo daß fie z 
ebracht wurde, ohne daß ſie nur recht wußte, wie ihr geſchah. Nu 
ſich auch darin fügen gelernt und konnte mit Schickſal ihres 
mahls tröſten, der nicht minder in feinem Thun und Treiben beengt und 
eingezwängt war. Es war von Alters her genau beſtimmt, wie lange der 
(panitde konarch in feinen Sommerreſidenzen Eskurial, Aranjuez und in Buen 
etiro zu verweilen und wann er dorthin au reifen hatte. 
Bi ne fo wurde das Reiſegeräth eingepackt, der Hoſſtaat zog dann din⸗ 
aus, und am betreffenden Morgen weckte man Se. Majeſtat, kleidete ihn der 
Regel nach an und nun A er ſich in feine Kutſche und ließ fich an den 
beſtimmten Ort führen. War nun die vorgeſchrtebene Aufenthaltezett abgelaufen, 
5 wurde abermals eingepackt und der mächtige Herrſcher von all den ſchönen 
ändern und Städten, die ich oben angeführt habe, muß te wieder heimkehren, 
wenn er auch un gern dageblieben wäre, denn Don Karlo II. war ger 
waltig, aber die Etikette war doch noch gewaltiger — mit der Beichte und 
in manchen anderen Beziehungen ging es ihm ähnlich. Ein ziemlich trau⸗ 
riger Hof, der faft keine andere Kurzweil kannte, als langweilige jamme rliche 
Komödien, die nur zur Karnevalszeik durch ein etwas kindliches Vergnügen 
der Großen mehr erheitert wurde. Der König nämlich bekam dann meh⸗ 
rere Eier, die ßen me mit wohlriechenem Waſſer gefüllt und mit 
Wachs wieder geſchloſſen waren, mit denen „er das Volk befprüget, da ihm 
alſobald jedermann — ip jet, alſo daß fie einander ganz naß machen und 
die Luft mit dem Geruch erfüllt wird. Es find um dieſe Zeit wenig Stands⸗ 
perſonen welche nicht über ein Schock folder Eier mit einem Naphtha oder 
andern 2 jo von Cordua gebracht wird, gefüllet, bei ſich haben, die fie 
wenn eine Kutſche der andern begegnet, einander ins Geſicht werfen.“ — — 
So laßt ihnen denn das kindliche 8 


ergnügen.! — 


(Beilage.) 
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163. Donnerftag, 


den Abſchluß der belgiſchen Eiſenbahn⸗Angelegenheit 

mit und knüpft daran eine gedrängte Darſtellung der vorherge⸗ 

gangenen Ereigniſſe. Ueber die Stellung Oeſterreichs und Eng⸗ 
lands wird dann geſagt: 

Der erſteren Macht überlaffen wir es, ihre eigene Vertheidigung zu 
führen, was jedoch unſere eigene Regierung anbelangt, fo find wir über- 
zeugt, daß die wahre Freundſchaft unſerer Staatsmänner 55 Belgien ſich 
zu keiner Zeit verleugnet hat. Der Friede Europas iſt ein unſchätzbarer 
Segen, und es würde ſchwer ſein zu beſtimmen, wie weit man mit Konzeſſionen 
gehen dürfe ohne ihn mit allzu hohem Preiſe zu erkaufen. Allein es lag 
gar keine Wahrſcheinlichkeit vor, daß Belgiens ap har bei feinem 

uten Recht zu verharren, die Gefahr kriegeriſcher Verwicklungen hätte nach 
ch ziehen können und wir haben uns immer geſträubt und ſträuben uns 
noch heute, zu glauben, daß Belgiens Nachgeben durch den zudringlichen 
Rath von Mächten erwirkt werden könnte, deren Pflicht es geweſen wäre, 
den neutralen Staat vor den Folgen zu ſchützen, welche aus der Behaup⸗ 
tung ſeiner Unabhängigkeit hervorgehen könnten. Es dürfte ſich jedoch wohl 
ein Mittelweg zwiſchen vorſchneller Unterſtützung und unberufenem Rathe 
zu unterwürfiger Nachgiebigkeit finden laſſen. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 13. Juli. Der ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
agentur wird aus Nachitſchewan (Stadt in Armenien) unterm 
12. d. M. telegraphirt: Eine Schaar perſiſcher Nomaden paſ⸗ 
ſirte am 8. d. M. den Koosliggelspaß und wurde alsdann von 
einer türkiſchen Militärabtheilung, welche unter dem Kommando 
des türkiſchen Gouverneurs von Bajaſid die perſiſche Grenze 
überſchritt, angehalten. Die perſiſchen Grenzbehörden ſchickten 
ihren Nomaden eine Abtheilung Infanterie zu Hilfe; doch 
zwang die türkiſche Artillerie die Perſer durch Kartätſchenſchüſſe 
zum Rückzuge. 
Warſchau, 13. Juli. Die öſterreichiſche Staatsregierung 
ö iſt in ſehr anerkennenswerther Weiſe befliſſen, die Intereſſen des 
Bunz Handels nach Polen gegen die durch die dortigen 
rückenzoͤlle dem Stromverkehre auferlegten Laſten und Vera · 
tionen in Schutz zu nehmen. Der Hauptbeſchwerdepunkt ift 
hierbei der bekannte Brückenzoll von Wloclawek. Um in 
ö dieſer Hinſicht Erleichterungen durchzuſetzen, hat die öfterreichiiche 
Staatsregierung der ruſſiſchen ihre auf Reviſion der polniſchen 
Brückenzolltarife gerichtete Forderungen mitgetheilt; es find die⸗ 
ſelben kuſſiſcher Seits als gerechtfertigt anerkannt und iſt die 
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion in Warſchau 
a beſchloſſen worden, welche ſich nicht nur mit dem Brückenzolle 
i von Wloclawek, ſondern auch mit der Begleichung anderer Be⸗ 
ö ſchwerdepunkte ähnlichen Charakters zu befaſſen haben wird. Zur 
g Beſchaffung von Material für dieſe Verhandlungen hat die öͤſter⸗ 
| reichiſche Staatsregierung das k. k. Statthalterei» Präfidium in 
Lemberg beauftragt, bei den Intereſſenten Umfrage zu halten, 
1 7 was durch Vermittelung der Lemberger Handels- und Gewerhe⸗ 
Kammer bis jetzt geſchehen iſt. Ob die preußiſche Staatsregie⸗ 
5 rung dieſen auch für unſern Handel ſo hochwichtigen Vorgängen 
! enüber ſich indifferent verhalten oder durch ihren gewichtigen 
Enafluß Ai Bemühungen der öſterreichiſchen Regierung unter 
ſtützen wird, bleibt abzuwarten. (D. 3.) 


. & Pr * „ 1 = 4 4 
„Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel. Aus Trieſt wird vom 3. gemeldet: 
Die von dem Redakteur der „Turqute“, Bordeano, herausgegebene 
Broſchüre „Egypten nach den Vertragen von 1840—41“ bringt 30 
Aktenſtücke aus den Jahren 1840—1866, welche die Stellung der egypti⸗ 
ſchen Regierung zur Pforte betreffen. Es wird aus denſelben dargethan, 
daß der Vizekönig im Range tiefer fteht als die Bürften der Donaufürſten 
thümer, und feine Beziehungen zur Pforte denjenigen ähnlich find, die zwi⸗ 
ſchen dieſer und dem Bürften von Samos beſtehen. Der Titel „Khedive“, 
welche ihm durch den Firman von 1866 verliehen wurde, iſt perſiſchen Ur- 
ſprungs und bedeutet blos „Fürſt“ oder „Herrſcher“. Bis zum Beſuche des 
Sultans in Egypten wurde der Vizekönig immer „Mis'r Valiſſy“ ge- 
nannt, d. h. Generalgouverneur von Egypten, und erſt damals wurde er 
in feinem Range als Vezier dem „Sadrazam“ (Großvezler) gleichgeſtellt. 


Amerika. 
Newyork, 13. Juli. (Kabeltel) In der geſtrigen Nacht 
entſtand hier durch Streitigkeiten zwiſchen Proteſtanten und Ka⸗ 
tholiken ein Tumult, wobei 30 Perſonen verwundet wurden. 
Wafbington, 13. Juli. (Kabeltel.) Der Staatsſekretär 
Fiſh hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß in Waſhington 
eine gemiſchte Kommiſſion behufs Regelung der Forderungen 
amerikaniſcher Bürger an die mexikaniſche Regierung zuſammen⸗ 
treten ſoll. 5 
exiko. Die „Newyorker Holsztg.“ vom 30. Juni bes 
richtet aus Mexiko: 5 
Verſchiedenen Schilderhebungen gegenüber hat Juarez einen ſchweren 
Stand; aber er zeigte ſich bis jetzt noch Allem gewachſen, von einer Unzu⸗ 
jrtedenheit des Volkes mit feiner Verwaltung tft nichts zu verſpüren, und 
0 intaride Pronunziamentos find ja einmal das chroniſche Uebel neufpa- 


niſcher Länder. Der Kongreß hat ſich vertagt und dem Pıäfidenten eine 
a Gewalt 2 — Keinen Händen könnte ſolche Gewalt 


rer anvertraut werden, als Dem, welcher das Schiff bereits durch die 
randung der Invafion, der Inſurrektion und der Anarchie geſteuert hat. 
i Vertagung des Kongreſſes verwies Juarez auf die freundſchaftlichen 
eziehungen zu den Vereinigten Staaten. Die Invafion habe es nothwen⸗ 
dig gemacht, die Verträge mit den Regierungen zu annulliren, welche das 
Ihrige beigetragen, um die Republik zu ſtürzen; Mexiko ſei aber vollkom⸗ 
men bereit, mit den betreffenden Nationen neue Dan abzuschließen, 
wenn dieſelben den Wunſch zu erkennen gäben. Mit Befriedigung verwies 
Juarez auf die Initiative des Norddeutſchen Bundes der einleitende 
Schritte zum Abſchluß eines Handels- und Schifffahrtsvertrages mit der 
Republik gethan und deſſen Vertreter in Mexiko mit geziemender Achtung 
uuß Mufinerffamfeit empfangen worden ſei. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Juli. 

— Landſtraßen und Kommunikationswege be⸗ 
dürfen neben Eiſenbahnen und Chauſſeen einer ſorgſamen För⸗ 
derung, wenn die Kultur eines Landes raſcher entwickelt werden 
ſoll. Frankreich und die deutſchen Kleinſtaaten haben Preußen, 
namenklich in ſeinen ͤſtlichen Provinzen, in dieſer Richtung 
längſt überflügelt. Die zahlreichen Rechtsverſchiedenheiten in den 
Wegebauverfaſſungen der einzelnen Landestheile, die in Betracht 
kommenden Sonderintereſſen derjenigen Einwohnerklaſſen, welche 
nach dem beſtehenden Rechte erhebliche Privilegien oder Exem⸗ 
tionen bei dem Wegebau genießen, ließen bisher die ſeit Dezen⸗ 
nien angeſtrebte und allſeitig erwünſchte allgemeine preu⸗ 
ziſche Wegeordnung nicht zu Stande kommen. In der 
Provinz Poſen wurde dies um ſo drückender empfunden, als 
es bier an austeichenden provinziellen ea 75 über 
den Wegebau mangelt, und die hergebrachte Vertheilung der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wegebaulaſt dem Gemeinwohle in vielen Beziehungen nicht ent⸗ 
ſpricht. Dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, ſoweit dies innerhalb 
der adminiſtrativen und polizeilichen N up iſt, hat 
die k. Regierung zu Poſen vor Kurzem die Wege⸗Polizei⸗ 
Ordnung vom 4. Juni c. (Amtsblatt 1869 Nr. 27. Extra⸗ 
beilage) für den dieſſeitigen Regierungsbezirk publizirt. Sie legt 
den egebaupflichtigen nicht unerhebliche Leiſtungen auf und 
verſpricht die bisher eingetretene Regſamkeit auf dem Gebiete 
des Wegebaues noch zu ſteigern. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
eine genaue Kenntniß des geltenden Wegerechtes und der zahl⸗ 
reichen Vorſchriften, welche behufs Herſtellung guter Wege be⸗ 
achtet werden müſſen, in weiteren Kreiſen Bedürfniß. Nicht nur 
die Staats- und Gemeindebeamten, ſondern auch die Mitglieder 
der Kreis⸗ und Gemeindevertretung und die Wegebaupflichtigen 
ſelbſt, welche nach der gedachten Wegeordnung vielfach rn 
ind, auf der Grundlage der Selbftverwaltung den Wegebau 
ördern zu helfen, werden in dem Erſcheinen eines erläuternden 
Werkchens über das Wegerecht der Provinz Poſen und die Wege⸗ 
Polizeiordnung für den dieſſeitigen Regierungsbezirk v. 4. Juni c. 
ein nicht unwillkommenes Hilfsmittel erblicken. Daſſelbe hat 
um er dicke den Departementsrath für Kommunikationsanlagen 
ei der hieſigen Regierung, Herrn Reg-Rath Schück und wird 
in den nächſten Wochen im Verlage von Ernſt Rehfelds Buch⸗ 
handlung hier erſcheinen. 

— Kirchendiebſtahl. Am 5. Juli d. J. wurden aus der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu Swierzyn bei Liſſa mehrere filberne und vergoldete Kir⸗ 
chengeräthe im Werthe von einigen hundert Thalern entwendet. Wie ſich 
berausgeftellt hat, find bei dieſem Dlebſtahle 3 bereits beſtrafte Individuen 
beiheiligt geweſen, von denen das eine vor Kurzem aus dem Zuchthauſe zu Rawicz 
entſprungen war. Durch einen Zufall iſt die hieſige Kriminalpolizei dieſem 
Diebſtahle auf die Spur gekommen. Es wurden nämlich in der vergange- 
nen Woche zwei bereits beſtrafte Perſonen gefänglich eingezogen, dei denen 
man eine Anzahl von Dietrichen vorgefunden hatte. Bei ihrem Verhör 
8 fie an, an einen biefigen Trödler A., wohnhaft Büttelftr, 4, eine 

tenge von filbernen Kirchengerathen verkauft zu haben, welche ſie von jenem 
aus dem Zuchthauſe zu Rawiczentſprungenen Menfchen erhalten hätten. Bei der 
in der Wohnung dieſes Trödlers am Dienſtage vorgenommenen Hausſuchung, 
deren wir bereits erwähnten, fand man nach anfänglichem Leugnen deffel- 
den bei deſſen Frau eine Silberplatte in Geftalt eines Buches, die offenbar 
zu jenen 23 gehört hatte. Der Trödler war denn auch geftän- 
dig, eine Anzahl dleſer Geräthe von einer Unterhändlerin für 7 Thlr. ge. 
kauft, und für 15 Thlr. an einen hieſigen Goldarbeiter F. in der Breiten⸗ 
ſtraße verkauft zu haben. Bei dieſem Letzteren fand man einen Silber- 
klumpen im Werthe von 50 Thalern vor, welcher, wie der Juwelier endlich 
ugab, von den zuſammengeſchmolzenen 1 herrührte. Es ſind 
owohl der Goldarbeiter, als auch der Trödler und die Unterhändler u. ſ. w. 
im Ganzen 7 Perſonen, verhaftet worden. Wahrſcheinlich hat man bis jetzt 
nur ein Drittel der geſtohlenen und eingeſchmolzenen Kirchengeräthe ermit⸗ 
telt indem die Einbrecher nach Verübung des Diebſtahls das geſtohlene Gut 
muthmaßlich „brüderlich“ unter ſich getheilt haben. 

— Zur Erinnerung an das Gefecht von Tobitſchau am 
15. Juli 1866 veranſtaltet heute Nachmittags in dem Saal von Mylius 
Hotel das Offizierkorps des 2. Leibhuſaren⸗Regiments und des 2. Land. 
wehr-Huſaren⸗Regiments ein Zeſtdiner Bekanntlich hatten an jenem Reiter⸗ 
gefechte dieſe beiden Kavallerie Regimenter einen rühmlichen Antheil ge- 
nommen. 5 

en finden die vorzüglichſten Leiſtungen der 


— Im Volksg ö 
Braaßſchen Geſellſchaft immer mehr Anerkennung, jo daß ſelbſt am Mitt⸗ 


woch bei ſehr kühler Witterung der Garten recht gut beſucht war. Das 
Programm war ein vollkommen neues; die gefahrvolle Stuhlpyra⸗ 
mide wurde von Herrn Paul Bratz mit PR Sicherheit ausgeführt, wäh⸗ 
reud Herr Otto 590 85 den doppelten perſiſchen Spielen eine 1 e 
ae balanzirte, auf deren Spitze die beiden jüngeren Gymnaſtiker, Gujtav 
und Richard, rapie Kunſtſtücke produzirten. Nachdem alsdann Fräul. 
Anna auf den ſchlaffen Drahtſeile eine außerordentliche Gewandtheit 
an den Tag gelegt, traten die Herren Otto und Paul Braatz unter rauſchen⸗ 
dem Beifall als gymnaſtiſch⸗muſikaliſche Clowns auf; fie führten 
dabei den Beweis, daß ſie nicht allein tüchtige Gymnaſtiker und Clowns 
ſeien, ſondern auch auf der Geige, der Handharmonika und Flöte einen 
gewiſſen Grad der Virtuoſität erreicht haben; die Gnadenarie wurde 
auf den beiden letzteren Inſtrumenten mit ebenſo unübertrefflicher 
Komik, als auch vom muſikaliſchen Standpunkte aus vorzüglich geſpielt. Den 
Beſchluß machten die Produktionen des Frl. Emmy am Trapez. Dieſelbe 
Eleganz und Grazie in allen Bewegungen, welche ſchon an den vorigen Tas 
gen die allgemeinjte Anerkennung fanden, wurden auch bei dieſen Leiſtungen 
unter rauſchendem Beifalle bewundert, indem die ſchwierigſten Wellen von 
Frl. Emmy ebenſo ſicher als graziös ausgeführt wurden. 

— Auf dem Kirchhofe der St. Pauli⸗Gemeinde im Glazis 
vor dem Berliner- und Wildathore wird gegenwärtig zum Bau des Leichen 
hauſes geſchritten. Daſſelbe fol drei Abtheilungen enthalten, in der Mitte 
einen Raum für Leichenwagen, zu der einen Seite einen Aufbewahrungs- 
raum für diejenigen Leichen, die ſofort dorthin geſchafft und von dort aus 
beerdigt werden, zu der andern Seite eine Art von Wachterwohnung; denn 
als eine wirkliche Wohnung dürfte dieſelbe nicht zu bezeichnen fein, da we⸗ 
gen der 2 des Pulvermagazins keine Feuerung angelegt werden darf. 

ürde die Wohnung ſelbſt in dem äußerſten Winkel des Kirchhofes, moͤg⸗ 
lichſt fern vom Pulvermagazin, errichtet werden, ſo würde dies noch immer 
nicht den Anforderungen des Feſtungsrayonregulativs genügen, da eine Ent · 
fernung von 700 Schritt, wie ſie daſſelbe vorſchreibt, nicht zu erzielen iſt. 
Auf die Untermauerung des Gebäudes, welche nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften den Bauhorizont nur um 6 Boll überragt, wird ein hölzernes Ge⸗ 
baude mit Torffüllung aufgeſetzt werden, da wegen der Lage im 1. Rayon 
die Aufführung eines Fachwerkgebäudes nicht ſtatthaft iſt. Das Kirchen · 
kollegtum zahlt für den Kirchhof an den Militaͤrfiskus einen jährlichen Ka⸗ 
non von 15 Thlr. und hat einen Revers unterſchreiben müſſen, nach wel⸗ 
a bei einer eintretenden Belagerung die gefammte Anlage ohne jedwede 

ntſchädigung Seitens des Mililärfiskus niedergelegt werden kann. Bereits 
ſind auf dem Kirchhofe außer den ſchon vorhandenen älteren Bäumen etwa 
1000 Baume aus dem Garten des Verſchönerungsvereins gepflanzt worden; 
die ganze Anlage iſt mit einem Zaune umgeben, es find breite Wege ange- 
legt und in der Mitte des Kirchhofs iſt ein großes Kreuz mit einem Chri- 
ſtusbilde errichtet worden. Wie verlautet, ſoll der Kirchhof zum J. Oktober 
d. J. dem Gebrauche übergeben werden. 

— Die lutheriſche Kirche in der Neuen Gartenſtraße erfährt gegen⸗ 
wärtig einen umfangreichen Reparaturbau. Nachdem auf dem Heſſelbeinſchen 
Grundſtücke an der Halbdorfſtraße eine ſtarke Böſchungsmauer aufgeführt iſt, 
welche noch durch Querwände eine größere Haltbarkeit erhalten hat, indem 
hier gleichzeitig ein Gebäude mit Werkſtätten eingerichtet wird, iſt gegenwärtig 
das Erdreich zwiſchen dieſer W und der Kirche vollkommen zum 
Stehen gebracht worden. Da Ih erausgeſtellt hat, daß die Schwellen, 
Säulen u. ſ iw. der aus Fachwerk gebauten ee zum großen Theile voll- 
kommen morſch find, jo ift das ganze Innere derjelben unterfangen und zum 
Theil emporſchraubt worden; gegenwärtig werden neue Schwellen ein ezogen 
und gemauerte Pfeiler aufgeführl, um das baufällig gewordene Gebäude 
wieder für den gottesdienftlichen Gebrauch herzuſtellen. 

— Am Karmelitergraben find gegenwärtig die Regulirungsar⸗ 
beiten bis zur Einmündung deſſelben in die faule Warthe in der Nähe der 
Weidengaſſe vorgeſchritten; doch iſt das Stück von der Bernhardinerbrücke 
abwärts noch nicht gepflaſtert. Das modrige Erdreich auf der geſammten 
Strecke von dieſer Brücke bis zur Einmündung der faulen Warthe bei der 
Kreuzkirche muß auf etwa 2 Fuß Tiefe ausgehoben und durch Sandſchüt⸗ 
tung erſetzt werden. Der dazu erforderliche Sand wird von der Warthe 
2 entnommen. Im Bette der faulen Warthe erhält die ausgepflafterte 

ulde eine Sohlbreite von 12 Fuß. 

— Strite der Zimmergeſellen. Während auf allen übrigen 
Zimmer- und Bauplätzen die Arbeit der Zimmergeſellen ruht, hat 1 
auf dem Zimmerplatze des Zimmermeiſters W. am heutigen Tage wieder | 
begonnen, da derſelbe ſich bereit erklärt hat, feinen Geſellen 221/, reſp. 25 
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Sgr. pro Tag zu bezahlen, und 9 5 auch die kürzere Arbeitszeit von 6 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends bewilligt hat. — Der Verbleib der Krankenkaſſe 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. Nach Angabe der Zimmergeſellen haben 
ſie die 7 in Verwahrſam gebracht, um 
nahme derſelben geſichert zu fein. Wie man hört, follen die Maurergeſellen 
1 beabſichtigen, die Arbeit einzuſtellen, wenn ihnen nicht höhere 
Löhne N werden; doch follen fie dem Vernehmen nach erſt den Er- 
folg des Strikes der Zimmergeſellen abwarten. 

— Die Fiſcherei auf den Gewäſſern zwiſchen Eichwald, Dembſen 
und Luban iſt in früheren Zeiten erwieſener Maßen ſtets von ſtädtiſchen 


Ziſchern ausgeübt worden, da ſich ehemals der ländliche Befig der Stadt 


bis zu jenen Kämmereidörfern hin erſtreckte. Mit der Zeit halten ſich jedoch 
die Bauern aus Dembſen das Recht angemaßt, gleichfalls auf dieſen Ge⸗ 
wäſſern, alten Austretungen der Warthe, zu fiſchen. Ein Prozeß, welchen 
die Kommune Poſen während der dreißiger Jahre in dieſer Beziehung an⸗ 
ſtrengte, wurde in zwei Inſtanzen zu ihren Gunſten entſchieden, ſo daß 
feitdem die Ziſchereigerechtigkeit in dieſen Gewäſſern, welche ſehr fiſchreich 
ſind, verpachtet werden konnte. Im Anfange trug dieſe Pacht nur 2, ge⸗ 
genwärtig 20 Thaler jährlich ein. Soweit die bezeichneten Gewäſſer an 
den Eichwald grenzen, partizipirt auch die k. Regierung an der Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit auf denſelben. f 

— Bei der Märkiſch⸗Poſener Bahn find die kaum begonnenen 
Arbeiten zur Errichtung eines 9 in der Nähe unſerer Stadt 
wieder eingeſtellt worden, da bis jetzt weder Niveau noch Situation des künfti⸗ 
gen Zentralbahnhofes feſtgeſtellt find, und unter dieſen Verhältniſſen die An⸗ 
lage eines definitiven Güterbahnhofes höheren Orts zu Bedenklichkeiten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben ſoll. 

0 e 14. Juli. Den Kuhhirten M. aus Großdorf beglei⸗ 
teten am Sonnabende mehrere Knaben an den Küchſee, in welchem er das 
Vieh zu tränken pflegt. Dort angekommen, entkleideten ſich die Knaben, 
faßten mit Erlaubniß des Hirten die ins Waſſer gehenden Kühe an den 
Schwänzen und ließen ſich von denſelben fortziehen, um ſchwimmen zu ler⸗ 
nen. Der 11 Jahr alte Sohn des Tagearbeiters Lubeck ließ aber grade auf 
einer tiefen Stelle den Schwanz der Kuh los, ſank unter und mußte ertrin⸗ 
ken, da außer dem Hirten und den übrigen Knaben Niemand anweſend war, 
der ihn hätte retten können. 

— rn Kreis Bomſt, 14. Juli. Die jüdiſche Schule in Bomſt ent- 
behrt ſchon ſeit Beginn des laufenden Jahres eines Lehrers und die dortige 
jüdifhe Schuljugend ift ohne allen und jeden Unterricht. Das Projekt die 
lädiſche Schule mit der evangeliſchen zu vereinigen, wogegen die k. Regie⸗ 
rung keinen Einwand erhoben, iſt an dem Willen des dortigen evangeliſchen 
Schulvorſtandes geſcheitert, welcher behauptet, daß er alsdann noch einen 
Lehrer an der Schule anſtellen müßte, der bedeutend mehr koſten würde, 
als die jüdiſche Gemeinde, die zu den ärmſten jüdiſchen Gemeinden hieſiger 
Provinz zählt, an Schulbeiträgen aufzubringen im Stande iſt. Es müßte 
indeß jedoch auf irgend eine Art Anſtalten getroffen werden, daß den 
Kindern ein regelmäßiger Schulunterricht zu Theil werde. — Seit Anfang 
dieſes Monats erſcheint in Unruhſtadt ein Blatt unter dem Titel „Wochen⸗ 
blatt für Unruhſtadt, Karge, Kopnitz und Umgebung.“ 

r Oberſitzto, 12. Juli. Am 4. d. M. hatten wir eine erhebende 
kirchliche Feier. Der ſchon ſeit Oſtern v. J. als Paſtor an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche angeſtellte Hr. Wehrhan wurde nämlich in ſein Amt 
inſtallirt. Zur Feier ſtrömten Ne die Parochianen von nah und fern 
in die feſtlich geſchmückte Kirche. Nachdem Hr. Paſtor Ludwig aus Schmiegel 
die Liturgie abgehalten, erfolgte unter Aſſiſtenz der Hrn. Paſtoren Wehrhan 
aus Langheinersdorf und Röhricht aus Kay, des Vaters und Schwiegervaters 
des einzuführenden Pfarrers, durch den 3 Schöllner 
aus Wronke die Amtseinführung. — Am 7. Juli Abends wurde in giefiger 
evangeliſcher Kirche die erſte Miſſionsandacht durch den Hrn. Paſtor Ludwig 
aus Schmiegel gehalten; dieſelbe war gabe beſucht. — Unſer Kirchthurm, 
der, wie bekannt, von Jahr zu Jahr ſich immer mehr nach Weſten ſenkt, 
wird endlich reparirt und grade gerückt. — Diee vor einiger Zeit veränderte 
e mit Samter trägt noch weniger dem Intereſſe der Einwohner 

echnung, als die frühere. Dies macht, daß unſer damaliges Geſuch nur 
ur Hälfte berückſichtigt worden iſt. Es fehlt uns nämlich immer noch eine 
ahrpoſt oder doch wenigſtens eine Kariolpoſt⸗Verbindung mit Wronke. Es 
8 daher von höchſter Wichtigkeit nicht nur für die eſchäftsleute unſerer 

tadt, ſondern auch für die Bewohner unſerer Umgegend, ſowie für die un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt Scharfenort, daß ein Projekt recht bald realiſirt wird, 
welches jetzt in einer mit zahlreichen Unterſchriften verſehenen Petition der 
Eiſenbahn⸗Direktion unterbreitet worden iſt. Es wird in derſelben um Er⸗ 
richtung einer Eiſenbahnhalteſtelle bei Pens kowo gebeten. Dies Penskowo 
liegt gleich hinter Gay, etwas über eine halbe Meile von hier, an der Eiſen⸗ 
bahn wiſchen Samter und Wronke. Dadurch würde unſere Verbindung mit 
der er um faft eine Meile abgekürzt, und mehrmals während des 
Tages eine Poſtverbindung nebſt Briefbeförderung u ſ. w. mit der Eiſenbahn 
ermöglicht. Daß dies Projekt eine ernſtliche Berückſichtigung verdient, dafür 
ſpricht, daß unſere Stadtverordneten und der Magiſtrat ebenfalls in einer 
Petition um Realiſirung deſſelben gebeten haben. 

r Wollſtein, 13. Juli. Nachdem vor einigen Wochen ſchon unſere 
klaftge 2e Schuljugend ihren Maigang hatte, beging auch geſtern die fünf. 
kla 12 evangeliſche Schule in einem größeren Maßſtabe als ſonſt ihr Kin. 
derfeſt. Um | Uhr Nachmittags marſchirte die Schuljugend, unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle und in Begleitung ihrer Lehrer, als auch des 
eigens zuſammengetretenen Feſtkomitees u ıd vieler anderen ſich für das Feſt 
Intereſſirenden nach dem etwa eine halbe Meile entfernten Powodowoer 
Walde. Auch die Zöglinge der hiefigen Provinzial. Blinden⸗Anſtalt waren 
zur Theilnahme eingeladen und ſchloſſen ſich in Begleitung ihrer Lehrer 
dem Zuge an. Im Walde angelangt, wurden zuvörderſt den Kindern Er⸗ 
friſchungen verſchiedener Art verabreicht und hierauf amüſirte ſich die frohe 
Kinderſchaar, unter Muſikklängen, mit verſchiedenen von den Lehrern arran- 
girten Spielen. Im Laufe der Nachmittagsſtunden fanden ſich hunderte 
von Perſonen auf dem Feſtplatze ein; auch unfer greife Superintendent Hr. 
Gerlach beehrte das Kinderfeſt durch ſeine Gegenwart. Abends 9 Uhr 
wurde der Rückmarſch angetreten. Vor dem evangeliſchen Schulhauſe wurde 
Halt gemacht. Hr. Rektor Braun dankte in einer kurzen Anſprache für die 
außerordentliche Theilnahme, derer ſich das Kinderfeſt diesmal von allen 
Seiten zu erfreuen hatte und mit einem von den Kindern ausgeführten 
Choralgeſang wurde das deſt geſchloſſen. — Wie verlautet, wird in nächfter 
Woche auch die jüdiſche Schule ihr Kinderfeſt begehen. Es ift ſchon jetzt 
allgemein der Wunſch rege, daß im nächſten Jahre, gleich in unfern Nach⸗ 
barſtädten Grätz und Rackwitz, für alle drei Ronfeſſtonsſchulen in hieſiger 
Stadt ein gemeinſchaftliches Kinderfeſt gefeiert werde. — Während 15 
Powodowoer Walde ſich eine frohe Kinderſchaar köſtlich vergnügte, büßte 
in der etwa ¼ Meile entfernten Ruchocicer Mühle der 2½ Jahr alte 
Knabe der Frau N. ſein Leben in dem dort fließenden Deutzer Fluſſe ein. 
Das Kind ſpielte nämlich mit einem faſt 13 jährigen Knaben nah am Waſ⸗ 
ſer und während der Letztere ſich nur auf kurze Zeit entfernte, um Kirſchen 
zu pflücken, fiel daſſelbe ins Waſſer, das nicht ſehr tief iſt. Bei der Zu⸗ 
rücktunft vermißte zwar der größere Knabe das Kind, er fürchtete ſich aber, 
den Angehörigen Anzeige hiervon zu machen und verſteckte fa vielmehr. 
Nach ungefähr einer halben Stunde wurde das Kind als Leiche aus dem 
Waſſer gezogen. = 

Bromberg, 14. Juli. Unſer Theater gefällt dieſen Sommer 
ausnehmend und iſt auch ſtets ſtark beſucht, was der Unternehmer auch 
verdient. Von Novitäten ſahen wir die „Probirmamſelle, „Onkel Moſes“ 
und „Bei Stadtraths“ bis etzt, andere ſollen folgen Von Gäften hoffen 
wir dieſen Sommer noch unſern beliebten Hugo Müller hier erwarten 
zu dürfen — Das Schütenhaus bekommt jetzt eine andere Beſtim⸗ 
mung, indem das Broeckmannſche Affen⸗Theater dieſe Woche dort 
feinen Einzug hält. 27 : 

Bromberg, 13. Juli. Wie der „N. M. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle 
Eur one wird, hat das hiefige 21. in von dem General Vogel v. 
Falkenſtein, welcher früher Chef 5 geweſen ſein ſoll, zum Bau des hie⸗ 
figen Kaſinos ein zinsfreies Darlehn erhalten. 

— ́f— —— ung, 


Bermiſchtes. 
* Berlin, 12. Juli. Die hieſigen Zimmerer haben in einer 


geſtern von 9 bis gegen 2 Uhr abgehaltenen 58 fl et n die 
u Zeit der allgemeinen Arbeitseinſtellung ſchon in Aus icht genommene 


trikekafſe deſtnitiv ge Ihr Zweck iſt Anſammlung und dauernde 
e erforderlich erſcheinen, um im Falle 
eiſterſchaft oder etwaigen Zurückgehens 


Verſtärkung derjenigen Fonds, wel 
abermaligen Zerwürfniſſes mit der 


gegen jede etwaige Beſchlag⸗ 


der letzteren von den jetzt zur Beilegung des letzten Strike eingegangenen Be- 
dingungen durch Niederlegung der Arbeit billige 1 8 
as zu Dies 


6 


genügender Erſotz gefunden werden oder die Bauarbeit erfährt eine unwill⸗ 


kommene Störung. 


Reflektanten wollen bis zum J. Auguſt c., an] Vormittags von 9 Uhr ab, im Auktions⸗ 
lokale, Magazinſtr. Nr. 1, eine Partie 


welchem Tage die Konkurrenz geſchloſſen wer⸗ 
den ſoll, ihre Meldungen beim hieſigen Ma⸗ 


(Eingeſandt.) 
Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 


Superphosphate mi: una ohnestick- 


stoff. 


$ fen können, ohne erſt fremde Unterſtützung anrufen zu müſſen 7 eit i 
7 em Behuf ausgearbeitete Statut fand Annahme, es wurde ein Kaffirer ger 8 Briefkaſten. | Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 
a 3 Weg Sil (Rape 1 br 1 5 Hrn. S. in Strzaltowo. Die Stelle ift beſezt. und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
x n — wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heil 
15 Stadt iſt von zwei Feſtungsgräben umgeben, von denen namentlich der in⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. wir tema A zuglichkeit Die) j Hei nah⸗ 
a: u 8 an ee 1 5 0 97 5 — — — . — rung 7 7 und führen Me folgenden an an, 
N ligiten Miasmen aushaucht. Im Jahre 1863 konſtituirte ſich hier zur Un⸗ die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
F aut Rs, and Mie en waere: Sta sine wur al, we, Ungrlommene Freude | Wenden Herden, Beast, Fazer, Scher, Hala, S geln. 
1 er auch Zivil- und Militärärzte gehörten. eitig ward anerkannt, da vom 15. Juli. 4 ; ; > : 4 
1. Fieber hier endemiſch ſeien, und daß die 8 Stadtgräben einen Mylius Hotel de Dresde. Direktor Buchbinder aus Leipzig haut⸗, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, \ 
6 großen Theil der Schuld hieran trügen. Dr. Kugler machte damals ſchon Gutsbeſizer Saſſe aus Neudorf, Doman enpächter Döllen aus Pol Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, £ 
* auf den in Amerika erprobten Nutzen der Sonnenblume aufmerkſam. In kawſce, Mittergutsbefiger Martini und Domanenpachter Lechler aus Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut: ’ 
# Folge deſſen bat (wie der „K. Z.“ ſetzt mitgetheilt wird) der Magiſtrat die Lukowo, Oberförſter Prell aus Ottoſowo, Hauptmann Knorr und aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen Diabetes, Melancholie, Ab⸗ ( 
IB Kommandantur, zu genehmigen, daß verſuchsweiſe die Ränder des inneren | Lieutenant v. Treu aus Königsberg, die Kaufleute Braune aus gem, R li 6, Gi 5 Bleichſu . 70 ’ 
10 Feſtungsgrabens an den geeignetften Stellen durch einen Sachverſtändigen auf Berlin, Mankiewiez aus Breslau, Wahnſchaſſe aus Hamburg. Men- | magerung, v heumatismus, icht, cht. — ‚000 Ge⸗ 0 
. ſtädtiſche Koſten mit Sonnenblumen beſäet würden. Die königliche Kom⸗ dell aus Paris, Wintgen aus Köln, Fredeking aus Danzig, Frau v. neſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeuge I 
Ri mandantur erklärte die Bepflanzung jedoch für rayonwidrig und wies die Hilgner aus Rawicz. niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus- 
N Bitte, deren Gegenſtand ſie 5 8 . für werthlos erachtete, zurück. Dabei ®Gehmigs Hotel de France. Die F ittergutsbeſitzer v. Mo. kow, der Markgräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleisch — 
iſt zu bemerken, daß derſelbe Feſtungsgraben mit Schilf und kräftig wuchern. ſzezenski aus Jeziorki, v. Topinski aus Ruſſoein und v. Dobrzycki 8 iere 50 M Li 6 d 9, 
5 dem Buſchwerk, welches die belebenden Sonnenſtrahlen aus dem ace | aus Bomblin, Frau Kreisphyſikus Monska aus Schroda, Kaufmann | ſpart die Revalesci re al ihren Preis in anderen Mitteln, 
19 Erdboden ohne Konſens hervorgerufen hat, dicht beſetzt ift. | Knecht aus Steltin. wie auch die Revalesciere Chocolat6e 10 Mal mehr als Fleiſch 0 
B. P. C. Hannover, 13. Juli. Vor kurzer Zeit wanderte ein jun- Motel de Berlin. Rentier Theuner und Familie aus Görlitz, Frl. und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
is Ehepaar von Lüneburg aus, um im fernen Welten eine neue Heimath Doherr und Gouvernante Frl. de Clair aus Nieder-Herwigstorf, bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfol e angewandt 2 
ch zu gründen, In der Gegend von Salina in Kanſas wurde daſſelbe Apotheker Dühme und Frau aus Wongrowitz, Brennerei⸗Inſpektor [ d ten Appetit, fördert 9 8 ! 
von Indianern überfallen, der Mann ermordet und die Frau entführt. Kurz Ladwig und Frau aus Mikuſzewo, Gutsbeſitzer Müller aus Ruſz⸗ giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
0 ea ein Sen an dem De der an be: — * | 1 A et dme * aus Berlin, Frau 3 Jauer- und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. ] 
N nam die otographie des Erſchlagenen, auf deren Rückſeite die Firma des nik aus Nagradowice, Agronom Nalarski aus Ruſowo. f na? N R 4 
Lüneburger Photographen ſtand, welcher das Porträt gefertigt. Der junge | Hötel de Rome. Ritterſchaftsrath v. Winterfeld und Tochter aus Dieſes koſtbare eee e e in Blechbüchſen 1 
Mann ſandte mit den Schilderungen des Sachverhalts die Photographie an Mur.⸗Goslin, Rittergutsbeſitzer v. Burowski aus Polen, Beamter mit Gebrauchs-Anweiſung von 77 Pfd. 1 gr., 1 Pfd. 1 Thlr. J 
den betreffenden Fertiger, darauf hin wandten die Verwandten der entführ- v. Dziewulski aus Warſchau, Rentier Beeſten aus Proskau, die Kauf. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
ten Frau ſich unter dem 6. d. M. an das Bundeskanzleramt in Berlin um leute Külcker aus Altona, Brieger aus Breslau, Luftig aus Beuthen, Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- | 
deſſen Hilfe zur Befreiung der Frau zu erhalten. Zwei Tage darauf traf Sonnenfeld aus Glogau, Wollner aus Berlin, Süßbach aus Leipzig, jesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 T 18 N 
bereits die Antwort des Präſ. Delbrück ein, in welcher mitgetheilt wird, Fabrikant Kaumann aus Frankfurth a. O. . S 24 2 1 Thlr. 5 S 48 T aſſen 
daß der Geſchäftsträger des Nordd. Bundes in Waſbington die Weiſung er⸗ Tiismer’s Hotel garni. Die Kaufleute Taeubrecht aus Berlin, gr., : aſſen gr, affen 1 Thlr. 27 Sgr. 
halten hat, alle möglichen Schritte zur Befreiung der Entführten aus india ⸗ Starck aus Breslau, Mühlbach aus Dresden, Pohlmann aus Zeitz, — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, | 
niſcher Gefangenschaft zu thun, und das Ergebniß fofort in Berlin anzuzeigen. — Gerber aus Danzig, Rentier Klauſner aus Magdeburg, Gutsbesitzer 178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M 
Abermals ſteht hier ein neuer Strike bevor, welche möglicher Weiſe ſehr Mittelſtädt aus Koyw, Partikulier Werner aus Brandenburg, 10 Roßmarkt; in Hamburg 41 Katharinenſtraße; in B 91 . | 
flörend auf die fetzige allgemeine Bauluſt einwirken könnte. Schon feit | Oekonom Hampel aus Landsberg a. W. und Privatier Stampe aus £ 5 2 ’ reslau ' 
4 einiger Zeit glauben die pieſigen Maurer und Steinhauer zu gering bezablt Stralſund. bei S. G. Schwarß, Eduard Groß, Guſtap Scholtz; in 
zu werden, indem das Tagelohn derſelben pro Tag 25 Sgr. beträgt. In | Bernsteins Hotel. Beſitzer Wolski aus Opatuwko, die Kaufleute | ziöntgöberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan» 
mehreren aufeinander gefolgten Generalverſammlungen haben dieſe nun Frau Lemmel aus Pleſchen, Frau Lemmel aus Breslau, Soldin aus Kg, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg 
beſchloſſen, ſämmtlich die Arbeit niederzulegen, falls die Meiſter ihren Lohn Birnbaum. in Firma Julius Schottländer und in allen Städ b 
nicht auf 1 Thlr. pro Tag erhöhen. Da die Meifter aber nur einen Ver- Hotel du Nord. Gutsbefiger v. Staſinski aus Konarzewo, Parti- Delikat d S 18 en Städten bei 
dienſt von wenigen Groſchen an den Arbeitern haben, ſo muß entweder ein kulier v. Okoniewski aus Podola Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 
Der hieſige Bürgermeiſterpoſten, ver ⸗ 2 = 
bunden mit einem Jahres» Gehalte von 400 Auktion. 2 Gedämp ft & fein gom. Knochenmenl, 
Thlen und einer Bureau Entihädigung mit! Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts Knochenmehl mit Schwefelsäure prä- 
7 66 Thlrn., wird zum 1. Oktober c. vakant werde ich Montag den 19. Juli er., = parirt, hell und dunkel, 
= 


giftrate anbringen. 
Erin, den 13. Juli 1869. 


Die Stadtverordneten- 


Bücher juriſtiſchen Inhalts, demnächſt Mö- 
bel, als: Tiſche, Schränke, Bettſtellen, 
mit und ohne Matratzen, Sophas, Bilder, 
Weine, Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 

1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und 
Mangan reichſten ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi- 
nuten durch Dämpfe mit möglichſt geringem Verluſte. 

2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auf. 


Hornmehl, gedämpft u. fein gemahlen, 


letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 
gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 


Verſammlung. > 

EN 3 k ⸗In⸗ löſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie 
5 SER Aue — 8 u räthe, um 12 Uhr ein gutes Tafel⸗In überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren und Tabak, Karden, Hopfen etc. empfiehlt 

3 Blaſenkrankheiten bewährt. Dampfknochenme abrik, ar- Olo au. 


3) Schwefelſchlammbäder. 
4) Molken. 


Küster Vorstadt, Kompt Schulstr. 


) zus are A 2 1 as 2 eee ae 

. nnena eilt a mer Sanitätsrath Dr. „ außer der 
In Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Apbertzmen“. 2 e a 
Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beforgt der Admiſtrator Vollmer zu Driburg. 


Die Norddeutſche Grund⸗Kredit⸗Bank zu Berlin 


hat zu ihrer Vertretung für den Kreis Samter dem Konditorei- und Gutsbeſitzer Gott 
Fried Harzowsköi in Samter die Stellung eines Kreisdirektors übertragen und 
iſt derſelbe jederzeit zur Ertheilung von Auskunft bereit. x 

Graudenz, den 24. Jun 1869. . 2 
Die Provinzial-Direktion für Voſen. 


Auf Vorſtehendes Bezug nebmend, bin ic zur Entgegennahme von Anträgen bereit. 


eigern. ychlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


feſtgeſetzt worden. 
ö Sie eher = . — her % 
v- nicht angemeldet haben, werden aufgeforder 7 7 
diefelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein Cigarren⸗Auktion. — 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht! Montag den 19. d. M., Vormittags 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich[ von 9 Uhr ab, werde ich im Geſchäftslokale, 
oder zu Protokoll anzumelden. F Breiteſtraße 15, die zur Morris Fla- 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit tate ſchen Konkurgmaſſe gehörigen bedeuten 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗] den Waarenbeſtände, als: feine Cigarren, 
deten Forderungen iſt b darunter auch ech u * 7 5 
7. S . J. retten, ferner die Laden. un omptoir⸗ 
auf den 7 S epiember d J., Utenfilien, als: Ladentiſche, Repoſitorien, 
vor dem Kommiſar 1 Kreienerichtsrath 1 e „ Br 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ ſchine, Stühle, che, Gaslampen, 


Samter, den 15. Juli 1869. 5 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem ! a Se Die Kreis-Direktion für Samter. 


Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor - — Gottfried Karzowski. 


dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer Eine renommirte 2 u 


der Friſten angemeldet haben. er - — — ũÜũl—t.— —— 
Ber feine Anmeldung fhriftlic einteicht, hat Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir am hieſigen 
Platze ein 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
Seiden⸗Baud⸗ und Weißwaaren⸗Geſchüft 


en gros 


Perſonenpoſt aus Poſen 34 Stück 
ſtarke, junge, größtentheils ſelbſt⸗ 
gezogene Zugochſen wegen Wirth⸗ 
ſchaftsveränderung meiſtbietend ver⸗ 
kaufen, wozu ich Kaufluſtige erge⸗ 
benſt einlade. 

Bollechowo bei Mur.⸗Goslin, 

den 14. Juli. 


R. von Treskow. 


Von heute ab verkaufe ich die 
Beſtände meiner franzöſiſchen Bat⸗ 
tiſte, hochfeine Barege und elegante 
Alpaccas, bedeutend unter dem Ein⸗ 
er ae da ich damit räumen 
will. 


Nathan Wolfsohn, 


Markt- und Breiteſtraßen⸗Ecke, neben der 
rothen Apotheke. 


Repoſitorien, 
elegant, mit Glasſcheiben und Schubladen, 
1 And en Glasthüren und 

adentiſch, ſin u verka 

platz 16 im Hofe Ante. 9 
Eine Partie Rheinweinflaſchen find Frie⸗ 

deigafraße 28 18 zu a vn 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle if 
nur zu haben 75 Er 
. ilippsthal, 
Breslau, Büttnerſtraße 31. 
Ir. Hechte 6 Barſe Donn. Ad. d. Kleiſchoff. 
Friſchen Gebirgs⸗ & 4 
9 Car, pro Pfund et empftehlt 
Samuel Hantorowiez 


unter der Firma 


Lewy & Koppel, 


Markt Nr. 79, 
errichtet haben. 


Wir empfehlen unſer Unternehmen zur gütigen Beachtung. 


Julius Lewy. Isidor Koppel. 


I. Wolf, Buckau-Magdehurg, 
Maschinen-Fabrik u. Kesselschmiede. 


; Specialität in der Keſſelſchmiede: Röhren⸗Dampf⸗ 
keſſel, befonders mit 
ausziehbarem Röhrenſyſtem. 
ferner: Dampfkeſſel jeder andern Konſtruktion, Gefüße für Braue⸗ 


im Cyganek⸗Kruge bei Nella öffentlich ver- 

ſtigert werden. 

« Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo- 

ſhekenſchein, ſowie etwa geſtellte befondere Ver- 

kaufsbedingungen und das Grundſtück betreffend. 

Nachweiſungen können bis zum Terminstage 
im Büreau III. des hieſigen Kreisgerichts eine 
| gefehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums, oder an- 
dersweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 

machen haben, werden aufgefordert, dieſe Real. 
anſprüche zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verfteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird 

am 21. September 1869, 

12 Uhr Mittags, 
im Audienzſaale des hieſigen Kreisgerichts 
verkündet werden. n 
Schroda, den 4. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Jun. 


Sahnkäſe 


RE: Re Say NE ae RE ae ae ae are Se ER in jeder Quantität. Beſtellungen find an den 
SIE e fe ee ae 3 Fer Ge WAR, 


7 richten. = 
Zur Erinnerung. N Br. Dany. Speckſlundern empf. Kkelſchoſſ. 
Alltäglich bei mir friſch und obligate Er 7 
Reiche Auswahl in Mürbekuchenfabritate Mailänder 10⸗Frank⸗Looſe. 
Empfehle ich dem geehrten Publikum aufs Beſte, Ziehung viermal jährlich 
eee 804,001 om Bine 100,000, 
u ur centen die eſten D Li 
Dieſelben auch zu Speiſen kalt, mit Zimmtblüthe. 50,000, 40,000, MOSEL 1000 x. 
Driginal-Obligationen a — /4 Thlr. 


8. Bamberg, beſorgt S. Litthauer 5 


Sapiehaplatz Nr. 7. 
Sapiehaplatz 5. 


Hierher verſetzt, habe ich heute mein Bureau 
im Kleemann ſchen Haufe, Sapiehaplatz 
Nr. 6, 1. Tr., eröffnet. 

Poſen, den 1. Juli 1869. 


Der Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath le Viseur. 


Privat⸗Entbindungshaus, 
konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion, fre- 
quentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, gr. Frank. 
furterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur. 


NIE IN 


en ee — 1 — — e — 


7 
Büttelſtr. 8 find Wohn. zu 70-80 Thlr. z v. 


St. Adalbert 40 


ft zu vermiethen ein Schanklokal mit Stal⸗ 
ung, eine Schmiedewerkſtelle, Wohnungen 
mit 4 Zimmern und Zubehör Näheres zu 
erfahren Magazinſtraße 1 bei 
‚,„ Myehlewsköi 

4 gerichtlicher Häufer-Adminiftrator. 

Friedrichsſtr. 36, vis-a-vis der Poſtuhr, 
2. Et. ein let immer zu A tengeſchaft. 


Mac Cormik's Mähmaschinen 
selbstablegend. 


Siegerin 


— Ein Agronom, beider Landesſprachen 
100 Arbeiter mächtig, 27 Jahr alt, katholiſch, 91 
können ſofort Arbeit erhalten zu Chabskoſeiner rationellen Landwirthſchaft ſofort als 


bet Mogilno. Kippwagen 25 Sgr. bis 1 Thlr.,] Volontair angeſtellt zu werden. Näheres M. 
kleine Karren 17—19 Sgr. HR. 100, poste restante Trzemeſzuo. 


Starzonek, Eine geb. Dame, die ſehr erfahe 


Schachtmeiſter. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt-] ren in der Wirtschaft auch im Schneidern 
niffen Ad men et geübt, ſucht eine Stellung, ſei es als Geſell⸗ 


ſchafterin, oder zur Unterſtützung der Haus⸗ 
ee e frau, oder auch zur ſelbſtſtändigen Führung 


bei dem am 9. Juli 1869 geschlossenen viertägigen]2. &. ein möblirte 
; 2 0 eg Biegenfir. 15, 2. Etage, find 3 Stuben 
grossen Staatspreismähen in Ungarisch Altenburg Die Rh l ale 8 3 
landwirthschaftliche Akademie) bei dem 40 verschie-] Große Gerberſtraße 28. find drei geräu 
. mige Deißericältung { et der zufam 
dene Mähemaschinen concurrirten, erhielt die : a Ba fu 


Mac Cormik sche Mähemaschine' =: | 


Berlinerſtr. 29 ift die erſte Etage vom 
Oktober zu vermieten. 
Offene Stellen aller Art 
den grossen und ersten Preis ( Hornsby erhielten den 
zweiten, Howard, zweirädrig, den dritten). führer, ſowie in jeder anderen Geſchafts⸗ 
a BE 5 B branche oder Wiſſenſchaft find ftets zu mehre⸗ 
Nachdem wir in diesem Jahre uber 70 Maschinen een Hunderten as A a 


können tüchtige 


für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land 
wirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Techniker, Werk⸗ 


und gewandte deutſche Diener ſofort A. . niederlegen. 


eines Hausſtandes. Gef. Offerten werden er⸗ 


A vi 5 beten unter E. A. Groß⸗Benz poste 
+ restante Daber, Pommern. 

Tüchtige Wirthſchaftsbeamten Ein j. Mädchen, Beamtentochter, die i. a. 

und gewandte Kellner empfiehlt, auchſ wandert if, ſucht u. beſcheid. Anfprüchen eine 


Hotel-Köchinnen 


Stellung bekommen durch das Ein tüchtiger Kunſtgärtner, unverh., in 


Central-Placirungs⸗Bureau allen Branchen der Gärtnerei erfahren, mit 


ö . P 5 5 5 . . rten Zeit J B z and erweites Unterkommen. Gefällige Adreſſe 
montirt und die Beweise ausserordentlicher Leistungſbewäh . Liſte⸗ von J. Baro 1 ie e e , Messer, RER 
Re Köntgsftraße 17. Dlonie, Prov. Poſen zu fenden. 


und Dauerhaftigkeit, ebenso auch Nachbestellungen er-Ijo genau ee daß ſich ein Jeder 
ae Kommiſſtona d . 
halten haben, ersuchen wir Diejenigen, welche Ma- alter placiten Ta. Rüde Oi 
1 5 f ++] „ ch [wird garantirt und wurden bereits er 
schinen brauchen, um sofortige Ordres. Auf Wunsch S 
senden wir auch Käufern die Maschinen unter der Be-] Blatt verforgt. - Abonnement für einen a 
8 3 3 8 Monat 1 Thlr., für 3 Monate 2 Thlr. her ungiltig. 
dingung, dass sie die Frachten zahlen und wir ihnen|prän., wofür jeder Beſteller die nächsten 5 
die Entscheidung des Behaltens nach erfolgter Probe- 


reſp 13 neueſten Nummern franko zugeſandt 
arbeit überlassen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


13 Sgr. mehr. Poſtanweiſung mit genauer 
Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben. 


Adreſſe ge rügt als Beſtellung. 


Principalen für Kaufleute, Lehrer, Magi- 
strats-, Landwirthschafts- und Forstbeam- 
ten, Erzieherinnen, Bonnen etc 


ner leerer Bogen Papier verloren gegangen. podpisem. Niniejszem oswiadczam, iz g. 
Ich erkläre hiermit, daß ich am 3. Mat 1860 Maja 1869 r. ani weksla, ani Zadnego in- 
weder einen Wechſel noch ſonſtiges Schrift. 
ſtück ausgeſtellt habe, und iſt ein ſolches da. wikem, jesliby wiec cos podobnego paſawie 


Es if ein mit meiner Unterſchrift verfehe-] Zaging! mi czysty arkusz papieru z moim 


> 


nego dokumentu pismiennego nie wysta- 


sie mialo, jest niewaZnem, 


Maximilian Gruszezynski, Maksymilian Gruszezynski, 


Wirthſchaftsbeſitzer zu Göra bei Schrimm, gospodarz w Görze pod Sremem, 
den 13. Juli 186 


869. 13. Lipca 1869. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Der Neue Pitaval. 


Eine Sammlung der intereſſanteſten Kriminal⸗Geſchichten 


aller Länder aus älterer und neuerer Zelt. 


Begründet von J. E. Hitzig und W. Häring (Wilibald Alexis). 


Fortgeführt von Dr. A. Vollert. 
Neue Serie. Vierter Band. Zweites Heft. 
8. Geh. 15 Sgr. 


mit offenen Stellen direkt von Behörden und] Inhalt: Der Buchbindermeiſter Ferdinand Wittmann. (Wollin und Poſen. Sechsfacher 


Giſtmord. 186268.) 


Der hier nach den Akten dargeſtellte Fall gehört zu den entſetzlichſten und merkwür⸗ 
digſten der neueren Straffuſtiz. x 


Inſerate in dieſem über ganz Deutſchland 
Geſellſchaftsreiſe, arrangirt von J. N. van Gelder 


und im Auslande verbreiteten Blatte koſten 
aus Coblenz. 


21/, Sgr. pro Zeile von 7 Worten. Näheres 
in Proſpekten; Beſtellungen nur an A. Re- 
Abfahrt von Berlin, Magdeburg, Hannover am 28. Juli. 
Dauer der Tour 9 i 


temeyers Zeitungs- Bureau, Berlin, 
r . 
Für Stellensuchende 
jeder Branche empfiehlt sich die Nord- 
deutsche 
Engagements- und Offerten-Zeitung 
Ab Ber in 1 340 f 
bei Eiſenbahnfahrten bei Eiſenbahnfahrten ERBE 7 Jahren 
in fil. 8 40 a. 7 „ie — wen 45 Thlr. f betrübt, um 
obige e gew er Unternehmer im Großherzogthum Poſen gut betrauter und 
Eiſen ab Berlin und zurück — Rhein⸗Dampfſchifffahrt, Salonplatz hin und e fl 
zurüd . e e e e e und Diner mit Wen  Lontinirter Reiſender 
in otels — Beſichtigung aller Sehenswürdigkeiten und Naturſchönheiten der Mhein-Imird für ein leiſtungsfähiges Manufaktur⸗ 
tour von Cöln bis Mainz mit Extra-Einſchluß von Frankfurt a. M., Bad Ems, Wiesbaden] Engros⸗Geſchäft bei gutem Salair geſucht. 
und Homburg — Geſellſchaftsvergnügungen ꝛc. — Vierwöchentliche Gültigkeit der Offerten an das Stangenſche Annon⸗ 


Erscheint in Berlin, Expedition Kur- 
strasse 19, und wird Abonnenten unter 
Kreuzband franko, auf Wunsch im Couvert 
unfrankirt übersandt 


Familien: Nachrichten. 


Geſtern Abend 7 Uhr verſchied nach 
dreiwöchentlichem Krankenlager an Lun⸗ 
og und Maſern unfere ges 

ochter Eliſabeth im Alter von 


allen Freunden und Bekannten an. 
Guſtav Sachſe nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet den 16. Juli c. — 
Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe 
aus, Schloßſtraße 5, ftatt. 


nungsrath a. D. Karl Auguſt Curdes und 
verw. Frau Prediger Artus, geb. Fricke, aus 
Prettin in Berlin, Gutsbeſitzer Ludwig Juhre 
in Neuftadt- Eberswalde, Telegraphen⸗Inge⸗ 
nieur Ludwig Dölitzſcher aus Kurrachee in Gie⸗ 
bichenſtein b. Halle, verw. Frau Hauptmann 
v. Heuſch, geb. v. Lüderitz, in Berlin, Ritter⸗ 
e riedrich Flügge in Gr.⸗Helle, Frl. 
Marie Latzel in Danzig, Rittergutsbeſitzer A. 
W. Karthauß in Zſchepen, Prem. » Lieutenant 
Wilhelm Teichmüller in Braunſchweig. 


Tagen. Dies zeigen tief- 
ſtille Theilnahme bittend, 


Saiſon⸗Cheater. 


Donnerſtag den 15 Juli, zum erſten Male: 


illete zur Rückfahrt. 
> ar er Programms der Reiſe bei dem Unterzeichneten gratis. 


Die Abfahrtszeit des Zuges von Berlin wird denjenigen Theilnehmern, 
welche die Tour von dort aus mitmachen, zuvor ſpeziell angezeigt. — Bei 
der Meldung find 5 Thlr. anzuzahlen. — Sämmtliche Billets müſſen bis 
zum 22. d. M. bei dem Unterzeichneten gelöſt ſein. 

Berlin, Berlin, 


Kommandanten⸗ J. N. van Gelder aus Coblenz. 152 — 1 5 


ſtraße 75. iz 
Nach In einem zu Gräß an einer belebten Straße 
A k belegenzm Haufe, in welchem feit länger als 
N ew-ior fünfzig Jahren ein rentables Bier⸗ und 
> Schank⸗Geſchäft betrieben worden, find 
Kr . und 8 die 7 4e d nd . 
a tes, ſowie einer Reſtauration paſſenden Loka⸗ 
Australien lien vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
befördern wir Passagiere Das Nähere bei der Eigenthümerin, verwitt⸗ 
zu ermässigten Preisen weten Frau Theta Braminska zu 
pr. Post-Dampf- u. Segelschiffe Grätz. 
wöchentlich 3mai via England. = 


Morris & Co, | 3u vermiethen 


Sandſtraße 3 mehrere Wohnungen von 5 
Hamburg, Stubbenhuk 17. |} und em Näheres zu erfahren Ma- 


Auf dem Dom. Owieezkä per Gneſen 
wird zum fofortigen Antritt ein zuverläſſiger 


Wirthſchaftsſchreiber 


geſucht. Näheres auf dem Dominium oder 
bei Schwersensföd, Poſen, Büttel. 
c 20,08% 
Ein Wirthſchaftsſchreiber 
wird zum ſofortigen Antritt auf dem Do 
minium Parsko bei Altboyen geſucht. 
Gehalt 80 Thlr.. . 
Ein geprüfte Erzieherin 
mit guten Zeugniſſen, die im Franzöſiſchen, 
Engliſchen und in der Muſik unterrichtet, 
wünſcht zum 1. Oktober ein Engagement. 
Gef. Offerten werden erbeten unter . A. 
Groß⸗Benz post rest Daber, Pommern. 


—— — — 


Einen Hausdiener, der leſen und 
ſchreiben kann, ſucht die Buchhandlung 


een Bureau Beeslau, Karlsſtr. 26.] Seſern Abend 11¼ Uhr entſchllef ſanft 


unſer geliebter Sohn Julius im Alter von 
3 Jahren 2 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Freunden und Bekannten an 
Rudolph Trenk und Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
5½ Uhr vom Trauerhauſe, Kanonenpl 8, ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Magdalena Lange⸗ 
mak in Stralſund mit dem Major v. Harder 
in Stettin, Frl. Auguſte Richard mit dem G. Bock zu haben. 
Hrn. Julius Oſtwaldt und Frl. Antonie Ebert — 
mit dem Hrn. Kümmler in Berlin. 
Verbindungen. Hr. Guſtav Starcke mit 
Frl. Johanna Rühl und königl. Domänenpäch⸗ 
ter Philipp Reichert mit Frl. Toni Reichert in 
Berlin, Prem Lieutenant Franz Witte mit Frl. 
Ida Diederichſen in Plön, Geh. Rechnungs⸗ 
Reviſor Guſtav Grothe mit Frl. Sophie Rie⸗ 
ſen in Potsdam, Nittmeifter Frhr. Adalbert 
v. Kalitſch mit Frl. Thereſe Freiin v. Secken⸗ 
dorff in Meuselwitz Rittmeiſter W v. Gotſch in Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 


Erziehungs⸗Reſultate, oder: Guter 
und ſchlechter Ton. Luſtſpiel in 2 Akten 
von Blum. — Hierauf: In Pyrmont, 
oder: Er kennt fie Alle. Schwank in I 
Akt von Görner. 

Freitag den 16. Juli, zum erſten Male: 
Franzöſiſche Schwaben, oder: Fritzchen 
und Lieschen. Muſikaliſches Genrebild in 
1 Akt von Poly Henrion. Muſik von Jaques 
Offenbach. — Vorher: Ich bleibe ledig. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 15. 
und Freitag den 16. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Anftreten der ausgezeichneten Geſellſchaft des 
Direktors Herrn Rn. 
Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 


! Obrigkeitl. concess. Passagier-Expedienten gazinſtraße 1 bei von Jesepn 5 Be a eg erg 10 93 7 RER Anfang 7 Uhr. 
iR die ganze 2 Etage von Kychlewski karkt 74. odesfälle. Frau Henriette Rathe, geb agesbillets a 2 Sgr. bei Herrn R. Neu ; 
rent 2 . 4 gerichtlicher Häufer-Adminiftrator. [ ¾ö⅜½ͤͥ! Gutmann, Hr. Bernhard Schäfer, Geh. Rech-! gebauer. Emil Tauber. 


tionen —, 44% Kreis-Obligationen —, vo. 4% Stadt Obligationen —, 
do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 763 Gd. 
[Amtlicher Berlcht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Juli * Zuli-Auguft 50, Auguſt⸗Sept. 4), Sept.⸗Okt. 487, Herbſt 482, 
„Nov. 47}. 2 
15 ER Ip. 100 Quart = 8000 % Zralles] (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart. pr. Juli 16¾ , Auguſt 16%, Sept. 166 — 168, Okt. 158, 
Novbr. 1444, Dezbr. — 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen Telegramm nicht 1 5 [Prinatberict] 35 % Preuß. Staatsſchuldſch. 81 Br, 


Pörſen-Celegramme. 


eingetroffen. 4% Poſ. Pfandbr. 83} d., do. Rentenbr. 86 Br. 44 % do. Prov.⸗Bank 
101 Gd, 55 do. SE Mt bigat, 93} bz., 4% do. Realkredit 85 inkl., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 653 Br. 4 Gd, 4% Berlin-Görl. do —, 
5% Italieniſche Anleihe 553 ult. bz. 6% Amerikan. do. (de 1882) 874 Gd., 
5% Türk. do. (de 1865) 46 bz. 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsb. 2144 Gd., 

5% do. Südbahn (Lomd.) 144 Gd., 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 713 bz. 
E Prämien. Rum. Eiſenb.⸗Anl. 713 oder £ ult. Auguft Vorpr. bz, 

Ruſſ. 1864 und 1866 Prämien- Anl. zu feſten Kurſen gefragt. 

[Briratberict.] Wetter: aufklärend. Roggen: behauptet. 
r. Juli 55 bz. u. Br., Juli-Auguft 50 Br., Auguſt⸗Sept 49} Br., Sept. 


a, ben 1b, Juli 1869, ( o & Maas.) kt. 49-485 bz. u. Br., 1d, Oft.-Nov. 47 bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 464 Br. 
Stettin, Not. b. 14, u Rats 11. 5 Sz e een. 2 0 Br ao Bur 
We behauptet f Nübsl, feſt. „ Auguſt 165 / bz. u. B., Sept 164 —4 bz. u. Br., 16 u r. 
Ju des ae: 173 | Sutt ER e 1 154-1; . Gr, orb, 15 Br, Dei 14 Br. 
, dußten -Bö 
RT ehauptet. n 
<a befeſtigend. Sul, AR Pro u re. 
N 58 Auguſt. 16 16 Berlin, 14. Jul, Bind NRW. Barometer: 28°, Thermo- 
54 Sept. Okt. 16 16 meter: 18° +. Witterung: bewölkt. 
5 


Auguſt 54 
Sent Ot. 52 Der heutige Markt verlief in matter Stimmung für Roggen und 
— — Preiſe haben vom geſtrigen Auſſchwung wieder etwas verloren. Das Ge⸗ 
Pörſe u Po ſen ſchäft war dabei recht trage und die Anerbietungen, obſchon von mäßigſtem 
b Umfange, find ſchwerfällig untergekommen. Im Effektivgeſchäft tft heute 
a am 15. Juli 1869. ſehr wenig zum Abſchluß gelangt. Eigner seigten ſich etwas williger, fan- 
Wonds. Bofener 4% neue Pfandbriefe 834 Gd., do. Rentendriefe | den aber keine rechte Kaufluſt. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 


0 


dog Sd, do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial -Obliaa 58 Rt 


Roggenmehl billiger käuflich. Gekündigt 500 Ctr Kündigungs ⸗ 
preis 4 Rt 

Weizen matter. 

Hafer loko und auf Termine kaum preishaltend. 

In Rüds! iſt keine Aenderung eingetreten; der Verkehr in dem Ar⸗ 
1575 > auf das Engſte begrenzt. Gelündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 

40971. 

Spiritus wurde heute ſtärker angeboten und unter nachgebenden 
Preiſen entwickelte ſich auch heute ein ziemlich reges Geſchäft, nach welchem 
der Markt feſt ſchließt. Gekündigt 80,00 Quart. Kündigungspreis 16 Mt. 

Weizen lots pr. 2100 Bfd. 64—74 tt nach Qualitat, pr. 200 Bir, 
per dieſen Monat 67 a 665 Rt bz, Juli-Auguſt 67 a 66 ba, Sept. Okt. 
68 4 6735 bz, Okt.⸗Nov. 664 bz., Nov. Dez. 66 Br., April-Mai 66“ a 66 bg. 

Roggen loko pr. 2000 fd 58 a 594 Rt. bz., galiz 555 a db} At. 
bz, per dieſen Monat 585 a 574 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 54 a 54 öz., Auguft- 
Sept. —, Sept.⸗Okt. 53} a 527 dz, Okt.⸗Nov. 514 a} ba., Nov.⸗Dez. 50% 
a + bz., April-Mai 50 a 491 dz. l 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 40-52 Rt. nach Qualität. 5 

Hafer leke pr 1200 Pfd. 32 37 Rt. nac Qualität, 327 a 374 Ni. bz. 
ver dieſen Monet 33 bz, 323 Br., ua 30} a 30 Rt. bz. Augufl 
Sept. —, Sept.⸗Okt. 29 bz., Okt. Nov. —, April⸗Mal 288 a f dz. 

Arbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 60—68 Mi. nech Qualitat. Futter- 
waare 53 -- 57 Rt. nach Qual. 

Kübel tote vr 100 Pe ohne Hag 124 Rt, per Hieien Monz 123 Rt, 
Juli-Auguſt do., Auguſt. Sept. 124 Gd. Sept -⸗Oktor. 12% a g 3 % ba., 
Dit.-Rov. 12} Rt., Nov.-Dez. 124 d3., Dez.⸗Jan. 123 bz., April. Mal 12% Br. 

Leinsl Isto 114 Rt. . 

Spiritus pr. 8000 9 loks ohne aß 173 a 164 Rt. by, Iolo wit 
Baß — per dieſen Monat 168 a} dz. u. 0548 855 Juli-AMuguſt do., 
Auguſt⸗ Sept. 163 a , a f dz., Br. u. Gd., Sept.-Okt. 1675 ad a f bz. u. G., 
4 Br., Okt Nov. 15'%,, 4 $ 0% b3., Nov.-Dez. 154 bz., April⸗Mat 163 a 16 
bz., Sept. allein 17 a 1645 bz. 

Mehl. Weizenmedl Mr. 0 45.4, Mt. Nr. 0. u. . 44-4 Mt, 
Boggenmehl Xr. O. 4 — 3K Mi, Kr. 0 m J. 343} N yr Ste. 
ungerfsmert exkl. Sac. 


Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 4 Mt. Br., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 25 Sgr. bz. u. Br., Aug.⸗Sept. —, 
Sept.-DEt. 3 Rt. 21 Sgr. Br., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 18 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Str. mit Saß: loko 74 
Mt., Sept.⸗Oktbr. 73 Rt., Okt.⸗Nov. 74 Gd., Nov.⸗Dez. 74 1 85 

Stettin, 14. Jull. [Amtlicher Bericht.] Wetter 7 — 5 Regen, 
Mittags bewölkt. + 167 R. Barometer: 28. 3. Wind: NW. 

Welzen wenig verändert, p 2125 Pfd. loko gelber inländ. 70—74 At, 
bunter poln. 6971 Rt., weißer 72—75 Rt., ungar. 58—66 Rt. 83/85 pfd. 

Über pr. Juli und Juli⸗Auguſt 73 bz., 724 Gd., Sept.⸗Okt. 72—72 bz. u. 
Gd Oktbr.⸗Nop. 70 bz. 

Roggen loko ſchwer verkäuflich, Termine höher, p. 2000 Pfd. loko 
5860 Ni., feinfter 604, 603 Rt., ungar. 56—58 Rt., ganz ord. galiz. 52 Rt, 
pr. Juli 584 —59 50 bz, Juli-Auguſt 544, }, 4 58. Sept.⸗Oktbr. 52 bz. 
524 Gd., Okt.⸗Nov. 511 Br., Brübjahr 494 Br., 49 Od., 83pfd. 52 bz. 

Werſte p. 1750 Pfd. loko ungar. 41—45 Rt., märk. 49-50 Rt., ſchleſ. 
69.7 0pfd. pr. Sept.⸗Okt. 45 Br. 

Pafer unverändert, p. 1800 Pfd. loko 34-374 Rt. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Mais p. 100 Pfd. loko 674 Sgr. bz. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko nach Dual. 86-- 96} Rt, pr. Sept. 
Okt. 98 Br, 973, 974 bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
68—74 59—63 44__49 36—38 56—60 Rt. 
Winterrübſen 94 —101 Rt. E 

Heu 12520 Sgr., Stroh 8-10 Rt., Kartoffeln 16-18 Rt. 

Rüböl behauptet, loko 12 Rt. Br., pr. Juli - Auguft 114 bz. u. Br, 
Auguſt⸗Sept. 113 Br., Sept⸗Okt 111%, 1 u. Br. 

Spiritus fefter, loko ohne Haß 173, t. bz., pr. Juli⸗Auguſt 164 bi. 
75 * Auguſt⸗ Sept. 168 Gd., Sept.⸗Okt. 165 Gd., Okt. Nov ohne Faß 


3. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 73 Rt., Roggen 58, Rt., Rüböl 
114 Kt., Spiritus 567 Rt. 
74 n loko 74 Rt. Br. pr. Sept.⸗Oktbr. 74 Br., Sept.⸗Okt. 

d. 
Reis, ord. Rangoon 4 Rt. tr. bz. (Oftſ-Ste 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſezungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


Breslau, den 15. Juli 1869. 


feine mittle ord. Waarı 
Seizen, weißer 5 25 8587 81 74—76 Sgr. 
do. gelber 8385 81 4—78 e 
Roggen, ſchlefiſcher f 6769 65 59—63 3 
K 51—53 49 46—49 N) 
> . 42—43 41 39—40 Fr 
rbſen 65 69 63 60—62 3 

U 244 234 224 . 

Winterrübſen 240 234 224 . 


Breslau, 14 Juli. [Amtlicher Produkten ⸗-Börſenderlcht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) fefter, pr. Juli 524 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 51 Gd, 
Auguſt- Sept. 505 Gd, Sept.⸗Okt. 50 bz, Okt.⸗Novbr. 49 Br., Nov.⸗Dez. 474 
bis 4 bis 3 bz., April⸗Mai 47 a4 bz., Br. u. Gd. 

Weizen pr. Jult 69 Br. 


Birke pr. Juli 50 Br. 
Zabin pr. Juli 53 Br. 
upinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rüböl Nute iöto 125 Br., pr. Juli 121 Br., Juli⸗Auguſt 12 Br., 
Auguſt- Sept. 1144, Sept.-Okt. 114— 3 bz, Okt.⸗Novbr. 12 Br., Nov.⸗Dezbr. 
1255 Br., April⸗Mai 124 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87-90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus wenig verändert, loko 16,5 Sd., 161 Br, pr. Juli und 
nee nt bz, Auguft-Sept. 163 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 16 Gd. 

nk feſt. 


Die Börſen⸗Kommiſſton. (Bresl. Hbls.-WL.) 

Bromberg, 14.3.1. Wind: Weſt Witterung: bewölkt. Morgens 
12° Wärme. Mittags 15° Wärme, 

Weizen, bunt. 128—130pfb. hol. (83 Pfd. 24 Ltg. dis 85 Pfd. 4 Li. 
Boll ew.) 71-72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134 pfd. hol. 
(85 bd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Sollgewicht) 73. 75 Thlr. pr. 2125 
Pfd. Zoll gewicht. 

Roggen, 54—55 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

@erfte, kleine 40— 42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Sroße Gerſte 42 44 Thlr. pr. 1875 Pfo. Zollgewicht 

Kocherdſen 5153 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 

Futtererbſen 4850 Thlr. 

Hafer 31—32 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


Rübfen 8486 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollſt. trocken 87 88 Thlr. 


Spiritus ohne Handel., (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche VBörfenberichte. 


Köln, 14. Jult, Nachmittags Uhr. Wetter ſchön. Weizen flei- 
end, hieſiger loco 7, 5 a 7, 15, fremder loro 6, pr. Juli 6, 65, pr 
ovember 6, 14. Rog gen höher, loko 53, pr. Julf 6, 153, pr. November 

5, 12. Rabl matter, loko 135, pr. Oktober 137 pr Mai 1870 15}. 
Leinöl loko 12. Spiritus loto 214. 

Breslau, 14. Jult, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 1675. Roggen pr. Jult 524, pr. Juli-Au⸗ 
uſt 51, pr. Herbſt 50. Rädol pr. Juli ⸗Auguſt 12, pr. Herbſt Iz. 
aps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 14. Jult. 

September 6}. Ruhig. 
Hamburg, 14 Juli, Nachmittags. 6 
Getreidemartt. Lokogetreide ſtille. Weizen auf ſpäte Termine flat. 

Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br., 118 Gd., pr. 

Auguſt⸗ September 119 Br., 118 Gd. pr. September Oktober 120 Br., 119 

Sd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 101 Br., 100 Gd., pr. 

Auguft- September 92 Br., 91 Gd. pr. September- Oktober 89 Br. und 

Hafer ruhig. Rüdol geſchäftslos, loko 25, pr. Oktober 258. 

Spiritus ſehr geſchaftslos. Kaffee ruhig. Zink ſehr ruhig. Petro. 

leum flau, loko 14, pr. Juli 138, pr. Auguft-Dezember 144. — Kühles 

Wetter. 

London, 14. Jul! Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu- 

fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 5230, Gerſte 3600, Hafer 22,890 

Quarters. 

Sehr ruhig. 

London, 14. Jull. Getreidemarkt (Schlußbericht). Markt ſehr 

ſchwach beſucht. Weizen ruhig bei ſehr beſchränktem Geſchäft. Preiſe un. 

verändert. In Gerſte nur geringes Geſchäft. Hafer 3 d. niedriger. Mehl 
ruhig und fletig. — Wetter weniger heiß. 


Petroleum, Standard whlte, loko 6, pr. 


Sec ee „14. Jult, M . 

& 08, el, Kindes 1013000 Daten ee B 

gn cn bd 4 Sab . 1 
r Oo Smyrna 10}, Oomra Aprilverſchif⸗ 


New fa mra 104, Pernam 12}, 


fung (B. 

ehe 14. Juli Nachmittags. 

übel pr. Jalt 10%, 00, . Sepkember. Dezember 103, 00, pr. Ja- 

nuar-April 104, 00. Web pr. Juli 57, 50, pr. Auguſt 58, 00, pr. Sep⸗ 
tember⸗Dezember 60, 25. Spiritus pr. Juli 62, 00 Hauſſe. 

Amſterdam, 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
1 1 e e A geihäftelos. Roggen 
oko unverändert. aps pr. Oktober - öl pr. Herbft : 7 
Mai 1870 41. — Wetter ſchön j BET e Pe 

Antwerpen, 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. 

Petroleum. Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo 
49, pr. Auguſt 50, pr. September 513;, pr. Oktoder⸗Dezem er 58}. h 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen. 8 


s 
Datum. Stunde. aber der ee | Kherm. | Wind. | Wolkenform. 


14 Juli Nachm. 2| 27° 10” 68 | + 1708 | NW trübe. Ni. ) 
14. Abnds. 10 27° 10” 84 + 1008 B 0-1 heiter. Cu-st. 
15. Morg.6| 27° 9" 69 + 94 SW 1ltrübe. Ni.) 


) Gegen Mittag ſchwacher Regen. 
2) Landregen ſeit 44 Uhr. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 15 Juli 1869, Vormittags 8 Uhr,! Fuß 3 gol 
. * - Nr l 23 


Strombericht. (Oborniker Brücke) 


Den 13. Juli 1869. Kahn 11, Nr. 265, Schiffer C. F. Michel, 
Berlin nach Poſen mit Gütern; Kahn 11, Nr. an ie Run Kahn 
II, Nr. 249, Schiffer Scheffler, Kahn 13, Nr. 2866, Schiffer Haafe, und 
Kahn 13, Ne. 1495, Schiffer Chriſtoph Thimm, alle vier mit: Kohlen; 
Kan dae e Be . N.. 0, Ed ale Karl 

en; . i * 
Hafen nach Poſen mit Gütern N N 


Telegramme. 
Paris, 14. Juli. Nach einem Börſengerüchte würde Prinz 


Napoleon Konſeilpräſident werden. Die Abendblätter halten die 
ſehr baldige Wiedereinberufung der Kammer für 1 5 


Florenz, 15. Juli. Die Publikation des Reſultats der 


Verhandlungen der Untetſuchungskommiſſion in Angelegenheit der 
Tabaksregie wird noch in dieſer Woche erfolgen. on dem Re⸗ 
ſultate hängt es ab, ob die Seſſion geſcloſſen wird. 


Er Ausländiſche Fonds. |DefauerKrebit-BEj0 | 6 & Berlin-Gtettin‘ > 4 — — Cbarkow-Azow 51948 
Jonds- l. Allienbörſe Oeſtr. Metalliques 5 | 505 bz iat Kenn h 133 9 0 do. II. Em. 4 8 Jelez- Woron. 5 863 
Berlin, den 14. Juli 1869. de. National-Anl. 5 57 bp . Ban 4 221 8 55 11 A' 5 05 5 
eus Jene 1 Ar g 
2 ‚ib 21 


Au dz 8 | 
b 9 30; . “u 


N 
— 
= 
17 
EEE 
5 * 
“ss * 
8 
2 


17 93 b. ö N 
f ziger ® do. St.⸗Prior. 5 653 d 
— er Bank. 41137 © hau-Zeresp. 5 | 80 by kl S0 t biſttechte Ober-Uferb. 5 9 PH ® 
| : Magdeb. hau-Wiener - = — do. do. St.⸗Pr. 5 96 dz 
8 | e 14 
4 4 Stargard-Bofen 4 82 U do. Les erg 81 8 
| 2. 1850,62 c pv. 4 5 do. 89 G do. Stamm- Pr. 4 — — 
N 2 1855 An III. Em. 89 8 thein⸗Nahe 4 | 258 
5 do. 3 Thüringer I. Ser. 4 844 & Nu lav 8% 1082 J 
13 do. 5 oſener do. Ser. 44 —— Stargard⸗Poſen 144 93 bz 
0 5 reuß. Bank⸗Anth. do. III. Ser. 4 844 G Tharfager 4 b4 
8 oſtocker Bank do. IV. Ser. 41 94 8 707 etw bz 
Neum. © 4 0 22 8 6 a er 
Deen ber. l 15 766 W 905 Aachen Mafricht 4 38 di 6 i 
} Berl. 9 4 G 892 etw z E Altona -Kieler 4 109 ® apiergeib 
\ do 0. 4 8 — 
. f Hyp⸗Verſ 250% 4 4 3 
oe — Ki a 3 ine ER __ - Berlin-Görlig 4 71 
1 erliner 1 1 
N f Kare u. Reim, h Yeloritäte-Obligationen, do. Stammprior. 5 
do. do. . 482 ©: Berlin-Hamburg 4 
| Oftpreußifge o. II. Em. 4 8146 do, IV. Ser. Berl-Potsd⸗Magd. 4 1944 bi 
20. Türkiſche Anl 1865 do. Niede chl. Zweigb. Berlin. Stettin 4 129 b3 — 
de. Bab. 44% St.-Anl. Oberſchleſ. Lit. A. Böhm. Werbahn 5 Sa e [100 8 2 
ö Pommersche an öh 6 Beef. do. er B. Bresl.-Schw.⸗Irb. 4 a — 
2 de. Bab. Eiſ.-Pr.-Anl. 4 |103 dz 2 > Ft = 4 117 97 [ ip.)l— 
14 3 8 en N 5 i bo. Lütt. B. 5 90 @ 7 55 — 
Ide. mm uns 5 Gofel-Odb. (Wilh,) 4 |107} 5 @ ee 
5 Sächfiſche 0 do. Stammprior. 44 — — Kurie 
1 Sch 113. bo. do. 5 1054 dz ankdis 4 
50. Li Galiz. Carl-Ludwig 5 96 bz Amſtrd. 250 fl. 10. 84 —-— 
E Mefptanbiſe Br D eee - amd on = 
} 5 e m . 5 . » 1 — 
1 2 ö e e eee ee 
; . . . „Bexb. w 3 — 
} \ ; ; 1860 Bant- und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 44 885 @ Ari et 4 654 95 - * s wi — 
| _____Antheilfgeine. Nordbahn) 5 100 & 0 St * 1 u 
| Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 etw bz Berlin ⸗Anhalt 4. — — 2M. 4 
ö ö Berl. Rafl.-Berein 4 12 8 do. 4 92 G III. 5. 100 f. 20.4 
Berl. Handels.-⸗Geſ. 4 127 dz J. 118 8 do. Lit. B. 8 x 8 2M. 
Berlin -Görlißer 5 & ig 100 Tlr. 8. 4 


ER Prioritäten begehrt und etwas höher. 


il Feaukfurt a. M., 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börfe feft. | bahn⸗Aktien 800, 00 Hauſſe Kredit. Mobilier⸗Aktien 235, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 536, 25. do. 


br 
Braunſchw. Bank 4 |110 8 


40%, 
Bremer 4 112% mr Ka eigen 4 4 
Coburg. Krebit-Bt. 4 | 88 etw do. II. Gm. 4 4 
8 W 
it. A. u. B. 


1 fi e 
\ reu Gert. 
1 Be 5550 dbr. Darmſtädter Kred. 4 1205 bz 6 
Preuß. . (Henkel) bo. Zettel⸗Bank. 4 965 © do. Lit. O. | 4 er 
Die Hauſſe machte heute weitere Fortſchritte und es waren meift die Papiere, welche geſtern belebt und höher waren, in denen wiederum ein größeres Geſchäft zu feſten Kurſen ftattfand. Während Kreditaktie 
Türken unter den Epetulationspapteren durch größere Lebhaftigkeit ſich auszeichneten und weitere Kurebeſſerungen baponttugen, nahmen unter den inländiſchen Werthen Bergiſch⸗Markiſche, Rechte Oder Ufer — Gorlizer Eiendabn⸗ 
aktien eine hervorragende Stellung im Verkehr ein. Im Uebrigen war das Geſchäft ziemlich beſchränkt, da man bis zur Mitte der Börſe ohne Wiener Anfangskurſe war und unſere Börfe fi gewöhnt hat, von denſelden die Parole 
} für die zweite Hälfte der Geſchäftszeit zu empfangen. f ' 
Inländiſche Fonds waren feſt, von denen Staatsſchuldſcheine 2 höher bezahlt wurden, deutſche meiſt behauptet, mit Ausnahme von bayerifcher Prämienanleihe, deren Kurs ſich etwas niedriger ſtellte. Von Eiſendahn⸗ 

0 Aktien fand, außer in den oben erwähnten, noch in Mecklenburgern ein größerer Umſaß ſtatt. Banken ftill, für Diskonto⸗Kommandit zeigte ſich Begehr, öſterreichiſchfranzöſiſche ſteigend. Rockford, Rodford-Island ꝛc. und St. Louis. 
Obligationen 708 bezahlt. Gegen Schluß nahm die Haltung eine mattere Farbung an auf die inzwiſchen eingetroffenen matteren Wiener Kurſe. 

Breslau, 14. Jult. Bor ſe feſt, jedoch unbelebt, Kurſe wenig verändert. Eiſenbahnaktien vernachläſſigt, Schlußkurſt. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 863. Türken 44 Oeſterreich. Kreditaktien 275. Oeßerreich.⸗ 

frunz St.-B.-Altien 3745. 1860er Looſe 857. 1864er Looſe 1175. Lombarden 2505. 
Wien, 14. Juli. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Blau. 


4 
9 4 Danziger Priv.-Bk. 4 10 


Wia en t: 15,000 851 8 8 4 W € 1 85 0 
b Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 . nerva 421 B. Schleſiſche Bank 120-5 bz. Oeſterr. Kredit⸗ Schlußkurſe. National-Anleden —, —. Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſenb-⸗Aktien⸗Cert. 390, 00, 
e . è . ̃ ¼m‚: . e ,,... 
1 bz u Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Prioritäten 968 bz. Breslau Schweidnitz-Freib. 111 B. Oberſchleſiſche] Eiſenbahn 262, 70. 1864er Looſe 122, 70. Silber⸗Anleihe — — Napoleonsd’or 10, 01. 

Ir Lit. A. u. C. 182 G. Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 913-4 bz. Kofel-Oderberg 106g b; u G. Amerikaner 873 London, 14. Juli, * 0 4 Uhr. Sehr feſt. 


Schlußkurſe. Konſols 933 Ital. 5% Rente 54 . Lombarden 21%. Türk. Anleihe de 1865 45}. 8 
Rumäniſche Anleihe 90. 6% Viren. St. pr. 1882 Bl}. 1. 0 t 5 
aris, 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Weniger feſt. 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 55-71, 60-71, 823-71, 70. Italien. 5% Rente 54, 85. Oeſterr. Staats- Elſen⸗ 
riorltäten 239, 50. 


65 f 
1 Kreditaktien 276}, 1860er Looſe 858, Staatsbahn 3743, Lombarden 2513, Silberrente 584, Amerikaner 864 ] Tabaks Obligationen 428, 75. Tabaksaktien 636, 25. Türken 45, 40. 6%, Verein. St pr. 1882 (ungeſt.) 924. 
Mr — — — - ———' —ä — — — — — — — — — — — ——— ͤ ͤ ‚—— — u u —— — —— — 
Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röſtel) in Pofen, 


bz u B. Italieniſche Anleihe 553 bz u B. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


* 
h 3 


